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jedem Gewerbe zuſtehen. Eine ſolche 
Scheidung ſtößt aber im gewöhnlichen Lehen 85 
die größten Schwierigkeiten und hat in Oeſterreich 
zu ganz eigenthümlichen Zuſtänden geführt. Es 
ſind Streitigkeiten über die beiderſeitigen Arbeits⸗ 
befugniſſe zwiſchen verſchiedenen Gewerben vor⸗ 
gekommen, welche an die finſterſten Zeiten mittel- 
alterlichen Zunftweſens erinnern. 
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der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung, welche im deutſchen 
Reich zum Nutzen der Arbeiter durchgeführt iſt. 
Was nützen alle noch ſo ſtrenge Vorſchriften gegen 
Unfall⸗ und Krankheitsgefahr in den Betrieben, in 
den Straßen und Wohnungen, wenn durch unge— 
nügende und ſchlechte Nahrung, durch Entbehrungen 
aller Art infolge der hohen Preiſe die Geſundheit 
des Ernährers und der Seinen untergraben wird. 


Ein Beiſpiel ſtatt vieler mag über die Wirklichkeit] Ein hochwichtiger, unentbehrlicher Theil des 
belehren. Die Thätigkeit des Schmiedes iſt eine] Arbeiterſchutzes iſt, wenn bisher auch nicht 
und werden Beſtellungen entgegengenommen von vielſeitige. Er hat nicht nur die Fähigkeit, Wagen] dazu gerechnet, neben dem des produzi— 
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zu beſchlagen, gewöhnliche landwirthſchaftliche Ge⸗ 
räthe, als Pflüge, Eggen, Schaufeln u. dal. m. au 
zufertigen, allerlei Bau- und Schmiedearbeiten zu 
erledigen, er erſtrebt auch die Anfertigung von 
Fenſter⸗ und Kellergittern, von Gerüſtklammern, 
Gerüſtſchrauben u. dgl m. Ja, er hat ſogar den 
Ehrgeiz, zur Erzeugung von Drehbänken für Knopf⸗ 
macher und zur Anfertigung von Bligableitern ſchreiten 
zu wollen, und weiſt es auch nicht ab, wenn Garten⸗ 
zäune und Glockenzüge von ihm verlangt werden. 
Dieſe Unternehmungsluſt jedoch bringt ihn auf Schritt 
und Tritt mit den Schloſſern in unſanfte Berührung und, 
obwohl es ſich um verwandte Gewerbe handelt, wird 
die Heftigkeit des Streits dadurch nicht gemildert. 
Aber der Schloſſer iſt auch nicht blöde. Weit ent— 
fernt davon, Eingriffe in ſeiner Thätigkeit zu 
dulden, ſucht er ſich, wo er ſie nicht abwenden 
kann, durch Uebergriffe in die Gebiete anderer zu 
entſchädigen und hat es in dieſer Beziehung viel⸗ 
fach auf den Klempner abgeſehen, welcher Neigung 
und Fähigkeit hat, auf den verſchiedenſten Gebieten 
zu hantiren, heute Arbeiten avs Schwarz⸗ und 
Weißblech zu machen, morgen ſolche aus verzinktem 
Eiſenblech, heute Dachrinnen, morgen Sparherde 
oder Wagenachſen anzufertigen. 

Welch eine Perſpektive eröffnet ſich aus ſolchen 
Differenzen. Welche Beſchränkung der Erwerbs⸗ 
freiheit und der Möglichkeit, ſeine Kenntniſſe beliebig 
zu verwerthen! Man vergeſſe nicht, wie weit bereits 
die ſpezialiſirende Arbeitstheilung in den Gewerben 
in moderner Zeit gedrungen iſt. Es giebt heute 


renden auch der des conſumirenden Arbeiters, und 
dies um ſo mehr, als doch gegenwärtig der Staat 
ſelbſt und ſeine Geſetzgebung der Hauptfaktor iſt, 
durch welchen die Lebensmittelpreiſe beſtimmt 
werden. Nicht die Kargheit der Natur iſt es, 
welche eine Vertheuerung der Ernährung herbei 
geführt hat, ſondern es find die vom Staat ver— 
ordneten Zollſchranken und Abſperrungen, durch 
welche dem Volk und insbeſondere den hart ſchaffen⸗ 
den, gering bezahlten Arbeitern das tägliche Brot 
vertheuert wird. Wenn das Weſen des ſtaatlichen 
Arbeiterſchutzes, wie das Wort beſagt, darin beſteht, 
daß die Arbeiter gegen alle mit dem Arbeits⸗ 
verhältniß verknüpften Schädigungen ihrer phyſiſchen 
und geiſtigen Exiſtenz, ſoweit ſie ſelbſt in der Regel 
nicht dazu im Stande find, durch Geſetz und Ver⸗ 
waltung geſchützt werden, ſo folgt hieraus, daß der 
Staat die Arbeiter auch gegen eine der ſchwerſten 
Schädigungen ihrer Geſundheit, ihres Familien⸗ 
glüds, ihrer ganzen Lebenshaltung ſchirmen muß, 
welche durch die Vertheuerung der nothwendigſten 
Lebensmittel verurſacht wird. 

Freilich iſt vor der Hand nicht daran zu denken, 
daß dieſe Auffaſſung bei uns durch die That zum 
Ausdruck kommt. Die Folge aber iſt, daß die 
Unzufriedenheit in den Reihen der Arbeiter 
immer weiter wächſt. Die letzten Reichstags⸗ 
wahlen haben wieder ein gewaltiges Anſchwellen 
der ſozialdemokratiſchen Stimmenzahl ergeben, ſelbſt 
auf dem platten Lande, wie in Oſtpreußen, der 
8 Domäne des Junkerthums. Unzweifelhaft hat zu 
Tiſchler, welche nur Tiſche, ſolche, die nur Sophas, ] dieſen ſozialdemokratiſchen Erfolgen die ſteigende 
dritte, die nur Stühle und Buffets machen; Schwarz | Mißſtimmung der Arbeiter über die künſtliche Er⸗ 
brot- und Weißbrotbäcker, Horn- und Holzdrechsler, ſchwerung und Vertheuerung ihrer Lebenshaltung 
Grobſchmiede, Zeugſchmiede, Meſſerſchmiede, Wagen⸗Jſehr viel beigetragen. Da haben kürzlich oſt⸗ 
ſchmiede ꝛe. Wie will man dieſen Verſchiedenartig-[preußiſche Conſervative im erſten Schrecken 
keiten in der Prüfung entſprechen? Stellt man aber über die Zunahme der ſozialdemokratiſchen Stimmen 
nicht jedesmal das Maaß der Forderungen anders,] ſich den Kopf zerbrochen, wie der ſozialdemokratiſchen 
jo zieht man einer großen Menge wirthſchaftlich] Gefahr zu begegnen ſei. In einer Art Aufruf, welchen 
vollkommen berechtigter Exiſtenzen den Boden | fie veröffentlicht haben, geben fie dem guten Vorſatz 
unter den Füßen weg. Ausdruck, ſich um das „leibliche Wohl der Ar⸗ 
beiter zu kümmern.“ Wenn es den Oſtpreußiſchen 
Herren ernft wäre mit dieſem Vorſatz, jo müßten fie 
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den inbufieffen e inter mäßigen und Die Lebensmittelvertheuerung der Arbeiter durch die Vertheuerungspolitik der 
en Inhabern zunehmen. Nur von 


Agrarier Schaden leidet. Aber die Unterzeichner 
des Aufrufs, die Herren Graf Mirbach, Graf 
von Klinckowſtröm und andere Agrarierführer 
denken am allerletzten daran, ihre habſüchtige, das 
Gemeinwohl ſchädigende, die Arbeiter benachtheiligende 
und nur dem Großgrundbeſitz förderliche Interefjen- 
politik aufzugeben. Die Kehrſeite dieſer Politik 
a ber iſtdasWachsthum der Sozialdemokratie. 
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um die Prüfungen er wenn dieſe nun, 
fabrikmäßige anmelden, gehe ihre Beide als 
handen ſein, welche einen Spru 0 dauſanzen vor⸗ 
Dieſe haben dann bei dem Mangel 5 haben können. 
Merkmalen keine leichte Aufgabe zu lose deidenden 
der Gebrauch von Maſchinen und Motoren Weder 
die Anzahl der beſchäftigten Hilfskräfte weten ch 


und die Arbeiter. 


Immer lauter werden die Klagen über die 
Fleiſchtheuerung, welche ſich für die weiteſten 
Kreiſe des Volkes in unliebſamer Weiſe fühlbar 
macht. Selbſt in offtziöſen Organen, welche dem 
Agrarierthum durchaus wohlwollend gegenüberſtehen, 
iſt anerkannt worden, daß eine „Kalamität“ vor⸗ 
handen iſt. So iſt bekanntlich in der „Nordd. 


der erſteren ſoll der 


; N j in u für 11 
jedem einzelnen Falle mit Sicherheit Allg. Ztg.“ kürzlich behauptet worden, man dürfe 
kennen laſſen, wann eine Buchdruckerei, das Stzigen der Fleiſchpreiſe nicht allzu tragiſch Politiſche Ueberſicht. 


nehmen; in einer Zeit von ungewöhnlicher Arbeits 


gelegenheit und hohem Arbeitsverdienſt überwinde 
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zeitung“ „von zuverläſſiger Seite“ die Nachricht 
gebracht, daß ſehr beträchtliche Mehr⸗ 
forderungen für den nächſten deutſchen Militär⸗ 
etat bevorſtehen. Abgeſehen von der Neubildung 
eines Armeecorps mit dem Sitz in Mainz und von 
Neuorganiſationen bei der Artillerie ſei auch die 


Fabrik werden. Weiter iſt die Meiſterprüfung, S 3 
jo wie fie in Hünftleriten Kreisen geplant iſt, eine wenigen . 
Prüfung vor Concurrenten. Wenn auch ein obligatori- | während dien 
ſcher Commiſſar den Vorſitz führt, jo wird doch] dieſem Ein fi 
menſchliche Schwäche nicht verfehlen, ſich geltend | Für d 
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Durchfügru zu ziehen, daß bei conſequenter] Das Treiben der Agrarier i i ' 


um 22500 Mann. Die Mehrkoſten hieraus wird 
man für das Ordinarium auf mindeſtens 14 Mill. Mk. 
zu berechnen haben. Dazu kommen einmalige Aus- 
gaben von mindeſtens 20 Mill. Mk., da natürlich 
für die neuen Bataillone alle Kaſernen und ſonſtigen 
Unterkunftsräume, Schießplätze, Exerzierplätze und 
dergl. fehlen. Nirgends find auch in den Nachbar- 
ſtaaten ſeit 1896 oder ſeit 1893 Aenderungen wahr⸗ 
nehmbar, welche eine ſolche abermalige Erhöhung 
der Friedenspräſenzſtärke rechtfertigen könnten. Ab⸗ 
geſehen von dieſen neuen Bataillonen iſt auch die 
Bildung eines neuen Armeecorpsſtabes angekündigt. 
Von anderer Seite iſt auch die Abſicht verlautbart, 
eine Vermehrung der Fußartillerie, der Eiſenbahn⸗ 


darauf hinaus, zum Nutze 
durch 15 künſtliche O 
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Lebensmittel haben durch Geſetzgebungs⸗ und Ver⸗ 
waltungsmaßnahmen, durchgeführt auf Betreiben der 
Handwerk betreibe Agrarier, eine ſehr ins Gewicht fallende Vertheuerung 
re 5 9 85 darf, fun auch kein anderes] erfahren. Zu leiden haben darunter alle Volkskreiſe, 
daun diefen z vorgeſchriebe, welches der Be. am meiſten aber die Arbeiter und ihre Familien, 
fähigungsnachweis „. Tächti iſt. Er würde] welche am wenigſten bemittelt und am ſtärkſten 

eine genaue Abgorworben habe welche dieſen Be- benachtheiligt find. 
grenzung der A Daraus folgt Es wird ſo viel geſprochen von den ſozialen 
rbeitsbefugniſſe,] Aufgaben der Zeit und viel Rühmens gemacht von 


0 Befähigungsnachweiſes eine Ab- 
Gewerben nothwengisgebiete zwiſchen den einzelnen 
t 9 wird, welche ſehr verhängniß- 
erlangt ein bestimmte, Befähigungsnachweis liefert, 
desjenigen Handwerkes, füt echt zum Betriebe eben 

Aber es 5 Rn welches er den Nachweis 
, daß der Betreffende dieſem ausgeſprochenen 
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50. Jahrgang. 
truppen, die Bildung beſonderer Telegraphen⸗ 
bataillone vorzunehmen, die Eskadrons der Melde 
reiter und die Beſpannungsabtheilungen bei der 


Fußartillerie zu vermehren. 
* 


* 
Von allen Seiten mehren ſich die Anzeichen, 


daß das neue Quinquennat, welches ſchon mit 
der Durchführung des Flottengeſetzes bepackt ift, 


nun auch durch neue große Militärlaſten eine weitere 
Bepackung erhalten ſoll. Damit fällt die finanzielle 
Berechnung zuſammen, durch die man vor der Be- 
willigung des Flottengeſetzes zu beruhigen ſuchte, 
indem man insbeſondere die Nothwendigkeit neuer 
Steuern beſtritt. Mit der Steigerung der An⸗ 
forderungen für die Militär- und Marineverwaltung 
wird wieder Hand in Hand gehen eine neue Aera 
der Knauſerei in allen Civilverwaltungen 
des Reiches und der Einzelſtaaten. Es ſcheint, 
als ob die Nachgiebigkeit des Reichstages gegenüber 
dem Flottengeſetz zu der Meinung verführt hat, als ob 
man ſich nunmehr auch auf den anderen Gebieten 
der Landesvertheidigung in Neuforderungen keinerlei 
Schranken aufzuerlegen brauche, ſondern alles, was 
irgendwie von einem idealen Standpunkte aus noch 
an der höchſten Vollkommenheit fehlt, friſchweg 
fordern könne. Die Sache kann ſich aber, ſo ſchreibt 
die „Freifinnige Zeitung“, auch ganz anders ent⸗ 
wickeln, wie man vielleicht jetzt in der Reichsregierung 
denkt. Ein großer Theil der Centrumspartei hat 
nur mit Unmuth ſich zur Bewilligung des Flotten⸗ 
geſetzes beſtimmen laſſen. In jedem Falle gehen 
wir, wenn jene Ankündigung zutrifft, für die Reichs⸗ 
tagsſeſſion lebhaften Kämpfen entgegen, und es 
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß es im Frühjahr zur 
Auflöſung des Reichstages und zu einem neuen 
heftigen Wahlkampfe kommen wird. 


* 

Die „Kreuzztg.“ verſucht vor der Centrumspartei 
graulich zu machen. Die Centrumspartei gehe darauf 
aus, im Abgeordnetenhau ſe dieſelbe ausſchlag⸗ 
gebende Stellung zu gewinnen, welche ſie im Reichs⸗ 
tags beſitze. — Bange machen gilt nicht. Um jene 
Stellung zu erlangen, müßte das Centrum, die Polen 
und die Freiſinnigen zuſammen genommen den Conſer⸗ 
vativen oder Nationalliberalen mindeſtens achtzig 
Mandate wegkapern, eine Möglichkeit, welche nach 
Lage der Sache vollkommen ausgeſchloſſen iſt. 
Mit einer conſervativ-klerikalen Mehrheit wird für 
abſehbare Zeiten im Abgeordnetenhauſe immer auch 
eine conſervativ⸗nationalliberale Mehrheit concurriren, 
gleichgiltig, welche Wahlkombinationen für die bevor- 
ſtehenden Wahlen getroffen werden. 

* 


* 

Billigeres Geld, als dem Handel zu theil 
wird, verlangt die „Kreuzztg.“ in ihrer naiven 
Dreiſtigkeit für die Landwirthſchaft. Sie ſchreibt, 
ſo lange es unmöglich iſt, der Landwirthſchaft 
billigeres Geld als dem Handel in ausreichenden 
Beträgen zur Verfügung zu halten, ſo lange darf 
man nicht hoffen, durch ſogenannte „Credit⸗ 
reorganiſation“ die Noth der Landwirthſchaft weſent⸗ 
lich zu erleichtern. — Die Noth der Agrarier aber 
beſteht hauptſächlich darin, daß fie einen Beſitz feſt⸗ 
zuhalten ſuchen, der ganz und gar nicht im Ver⸗ 
hältniß ſteht zu den eigenen Mitteln, und daß ſie 
deshalb nicht wie der Handel den Credit nur vor⸗ 
übergehend, ſondern dauernd zu einem möglichſt 
billigen Preiſe in Anſpruch nehmen. 


Rittmeiſter Arndt von Plötz, welcher vor 
kurzem in einem Artikel des Militär ⸗Wochenblattes 
die Förderung der Pferderennen als 
ein Mittel zur Bekämpfung der Sozial ⸗ 
demokratie empfohlen hatte, iſt ſehr entrüſtet 
über die Aufnahme, die ſein ſonderbarer Vorſchlag 
in der Preſſe gefunden hat. In echtem Cavallerie- 
ſtil macht er dieſem Aerger in der letzten Nummer 
des „Militär⸗Wochenblattes“ Luft, indem er be⸗ 
merkt, wenn einige demokratiſche Blätter von der 
demokratiſch ultramontanen bis zur ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Tendenz herab über ihn hergefallen ſeien, 
ſo ſei dies für ihn Beweis für den Mangel an 
Verſtändniß in dieſen Kreiſen für eine rationelle 
Pferdezucht und deren Bedeutung für die Kultur 
eines Landes. Bei all' dem ungereimten Zeug, ſo 
meint der Herr Rittmeiſter, was dieſe Blätter ge- 
ſchrieben haben, iſt es erkläͤrlich, daß dieſelben in 
einer ſo wichtigen volkswirthſchaftlichen Frage voll⸗ 
ſtändig „Renonce“ ſind, ſo daß es ſich nicht ver- 
lohnt, auf die einzelnen Elaborate näher einzugehen. 
— Die vom Kartenſpiel hergenommene Wendung 
„Renonce“ zeigt, daß der Herr Rittmeiſter nicht 


blos Pferdekenntniß beſitzt. 


— 


Deutſchland. 


— Der Kaiſer nahm am Montag Vormittag 
in Wilhelmshöhe den Vortrag des Vertreters des 
Auswärtigen Amtes, Grafen Wolff⸗ Metternich, 
und am Dienſtag Vormittag die Vorträge des Chefs 
des Generalſtabes der Armee, Generals Grafen 
von Schlieffen und abermals des Vertreters des 
Auswärtigen Amtes entgegen. 

g — Der Kaiſer und die Kaiſerin ſollen, wie 
es heißt, auf ihrer Orientreiſe auch einen kurzen 
Beſuch in Athen machen. 

— Prinz Heinrichs Reiſe durch Süd— 
Schantung, welche für den Spätherbſt projektirt iſt, 
wird zunächſt die für „Deutſch-China“ fo hoch— 
wichtigen Kohlenreviere berühren und dann die 
katholiſchen und proteſtantiſchen Miſſionsgebiete 
durchqueren. Die Reiſeroute iſt, ſoviel bis jetzt 
feſtſteht, folgende: Von Tſinau aus begiebt ſich der 
Prinz zuerſt nach Tainan und zum „heiligen Berge“ 
mit ſeinen zahlreichen Bonzen⸗ und Frauenklöſtern. 
Zunächſt wird dann das Grab des Confucius, 
Jen⸗tſcho fu, und Tſinning, der Biſchofsſitz des 
Biſchofs von Anzer, beſucht werden, doch iſt noch 
nicht feſtgeſetzt, in welcher Reihenfolge. Jedenfalls 
aber beabſichtigt der Biſchof, den Prinzen bereits 
in Tſinan zu erwarten, um durch das eben be— 
zeichnete althiſtoriſche Gebiet ſeine Dienſte als 
Führer und Erklärer anzubieten. 

— Betreffs Regulirung der ſchleſiſchen 
Gebirgsflüſſe liegen die techniſchen Vorarbeiten 
für den dem Landtag in der nächſten Seſſion vor⸗ 
zulegenden Geſetzentwurf für einen Theil der Fluß- 
läufe bereits fertig vor und konnten theilweiſe ſchon 
dem Miniſterium eingereicht werden. Der noch 
ausſtehende Reſt wird bis Ende Auguſt vollendet 
ſein. Der Geh. Regierungsrath Prof. Intze aus 
Aachen wird demnächſt die Grafſchaft Glatz bereiſen, 
um die Frage der Thalſperren für die genannte 
Gegend zu ſtudiren. 

— Die Reichstagserſatzwahl im Kreiſe Pyritz⸗ 
Saatzig iſt nach einem Telegramm des „B. T.“ 
auf den 9. September feſtgeſetzt worden. 

— Die wirthſchaftliche Vereini⸗ 
gung des Reichstags, d. h. die Conferenz 
der Agrarier aus den conſervativen Fraktionen, der 
nationalliberaken und antiſemitiſchen Fraktion, hat, 
wie die „Staatsb.⸗ Ztg.“ berichtet, in der ver⸗ 
floſſenen Seſſion nicht eine einzige Sitzung 
abgehalten. 
Der antiſemitiſche „Germaniſche 
Volksbund“ iſt nach der „Volksztg.“ zur 
Auflöſung gekommen. Es hat ſich eine neue 
Organiſation abgezweigt, welche ſich „Neuer ger⸗ 
maniſcher Volksbund“ nennt, und die unter der 
Leitung von Hans von Moſch und Profeſſor 
Dr. Förſt er ſteht. 

— Zum Katholikentag in Krefeld tragen 
wir aus der Eröffnungsrede der erſten geſchloſſenen 
Verſammlung, welche Dr. Urfey hielt, noch nach, 
daß die Katholiken den ſchleunigen Erlaß eines 
geiſtigen Seuchengeſetzes erwarten, welches „die 
weitere Einfuhr von geiſtigen Krankheitsbazilen von 
außen her verhüten ſolle. Wir proteſtiren gegen 
eine moderne Richtung, die Zola'ſche Romane und 
Makart'ſche Gemälde als vorbildlich für unſere Kunſt 
in Wort und Bild hinſtellen will. Wir verlangen, 
daß die Ausſtattung der Schaufenſter auſtändig und 
die Artikel der Preſſe ſauber gehalten werden“. Aus 
der Verhandlung über die römiſche Frage ſei eine 
Aeußerung des Fürſten zu Löwenſtein hervor⸗ 
gehoben, welcher die Nothwendigkeit eines Schieds⸗ 
richteramtes des Papſtes mit folgender Bemerkung 
begründete: Erſt in unſeren Tagen haben wir die 
Beraubung eines kleinen Landes durch einen über⸗ 
mächtigen Gegner geſehen, und wie das Blut vieler 
Tauſender gefloſſen iſt. 

Die erſte öffentliche Verſammlung am Montag 
Abend, über die wir bereits kurz berichteten, war 
von etwa 7000 Perſonen beſucht. Der Vorſitzende 
Freiherr von Freyberg hob hervor, daß bei den 
Katholiken angeſichts des noch nicht der Erde 
übergebenen Körpers des eiſernen Kanzlers alle 
Aeußerungen der Leidenſchaft und des Haſſes 
zurücktreten müßten, zumal Fürſt Bismarck ſeine 
Kirchenpolitik als falſch erkannt und den an⸗ 
erkennenswerthen Muth gefunden habe, Kehrt zu 
machen. Wenn er länger im Amt geblieben wäre, 
ſo hätte er vielleicht auch noch mit den übrigen 
verderblichen Geſetzen aufgeräumt. 

Die zweite geſchloſſene Sitzung der General- 
verſammlung tagte unter dem Vorſitz des Vize⸗ 
präſidenten Dr. Stephan (Beuthen). Es war 
ein Begrüßungstelegramm vom deutſch-amerikaniſchen 
katholiſchen Congreſſe in Milwaukee mit beſonderen 
Grüßen des Abgeordneten Dr. Lieber, der ſich 
gegenwärtig in Nordamerika befindet, eingegangen. 
Sodann berieth die Verſammlung die Anträge 
betreffend die Preſſe, worüber Prälat Dr. 
Hülskamp (Münſter) berichtete. Rektor Dr. 
Huppert (Bensheim) erläuterte die einzelnen An- 
träge ausführlich und befürwortete deren Annahme, 
welche darauf einſtimmig erfolgte. 

— Der „Verein deutſcher Eiſenbahn— 
verwaltungen“ hält in München ſeine diesjährige 
Verſammlung vom 31. Auguſt bis 2. September 
ab. Es liegen nicht weniger als 29 Anträge ver- 
ſchiedener Verwaltungen vor. } 

— Die Hauptverſammlung des deutſchen 
Apothe kervereins wurde am Dienftage in Köln 
unter zahlreicher Betheiligung durch den Vorſitzenden 
Fröhlich-Berlin eröffnet. 

— Der „Weſer Zeitung“ zufolge iſt der partielle 
Ausſtand der Matroſen und Heizer Bremer 
Rhedereien infolge der Bewilligung ihrer Forderungen 
für beendigt erklärt worden. 


Ausland. 


Frankreich. 
— Da bei den Manövern der Pariſer Gar- 
niſon am 17., 18. und 19. d. M. ſechs Fälle von 
Hitzſchlag vorgekommen ſind, verfügte der Kriegs⸗ 


miniſter die Einſtellung aller militäriſchen Märſche! 


und Uebungen während des Anhaltens der großen 


Hitze. 
Rußzland. 

— Gegenüber auswärtigen Blättern, insbe⸗ 
ſondere auch dem Pariſer „Figaro“, welche die 
demnächſtige Abberufung des ruſſiſchen Botſchafters 
in London v. Staal und ſogar ſeinen Nachfolger 
zu melden wußten, erfährt die „Ruſſiſche Tele- 
graphen⸗Agentur“, daß der Botſchafter v. Staal, 
der ſich großer Werthſchätzung erfreue und deſſen 
Geſundheit nichts zu wünſchen übrig laſſe, binnen 
kurzem, nach Beendigung ſeines Urlaubs, auf ſeinen 
Poſten zurückkehren werde. Eine Abberufung von 
ſeinem Poſten ſei niemals in Frage gekommen. 

— Der neuernannte großbritanniſche Botſchafter, 
Sir Charles Stewart Scott, wurde am Montag 
vom Kaiſer Nikolaus in Peterhof in feierlicher 
Audienz empfangen und überreichte fein Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben. 

— Die ruſſiſch-chineſiſche Bank hat in Irkutsk 
eine Zweigniederlaſſung errichtet. 

Serbien. 

— Der Caſſationshof beſtätigte das gegen den 
Führer der Radikalen Paſitſch wegen Beleidi— 
gung des Königs Milan gefällte, auf neun⸗ 
monatliche Kerkerſtrafe lautende Urtheil. 

Türkei. 

— Die Pforte hat der ſerbiſchen Geſandtſchaft 
mitgetheilt, daß fie Saad-Ed hin Paſcha be- 
auftragt habe, über die in der ſerbiſchen Note an⸗ 
geführten Gewaltakte in dem Vilajet Uesküb eine 
Unterſuchung zu eröffnen. — Die Pforte hat die 
Eröffnung ſerbiſcher Schulen in Seres und 
zwei Dörfern am Jenivardar geſtattet. 

Amerika. 

— Commodore Schley und Kapitän Evans 
ſind fieberkrank. — Nach einer Depeſche aus Habana 
hat Galixto Garcia den Oberbefehl über die einge- 
borenen cubaniſchen Streitkräfte neuerdings nieder⸗ 
gelegt. Die Amerikaner erklärten ſich mit ſeinem 
Rücktritt einverſtanden. ; 

— Wie aus Honolulu gemeldet wird, ift am 
12. Auguſt auf den öffentlichen Gebäuden ‚bie 
hawaiiſche Flagge niedergeholt und die amerikaniſche 
gehißt worden. Eine große Menſchenmenge wohnte 
dem Vorgange bei. Es wurde eine Proklamation des 
Präſidenten Mac Kinley verleſen, die erklärt, daß 
alle bisherigen hawaiiſchen Beamten in ihren Aemtern 
verbleiben, aber den Vereinigten Staaten den Eid 
der Treue zu leiſten haben. Das Zollregime werde, 
wenn der Congreß nicht anders beſtimme, unver⸗ 
ändert bleiben. 


Von Nah und Fern. 


* Eine Familientragödie hat ſich in Rade⸗ 
beul bei Dresden abgeſpielt. Ein Gaſtwirth, ein 
geborener Dresdener, hatte vor einigen Jahren in 
Sidney (Auſtralien) ein junges, ſchönes Mädchen 
kennen und lieben gelernt. Er heirathete das 
Mädchen, reiſte mit ſeiner Frau nach San Francisco 
und kam vor etwa zwei Jahren nach Dresden, um 
ſich hier eine Gaſtwirthſchaft zu kaufen. Der Wirth, 
der ſeine Frau abgöttiſch liebte, wurde von ihr 
ſchmählich hintergangen. Im Auguſt vorigen 
Jahres verließ ſeine Frau Dresden in Be⸗ 
gleitung eines Mannes, nachdem ſie ihrem 
Gatten eine größere Summe Geld entwendet hatte. 
Nach etwa drei Monaten, als der Entführer ihrer 
überdrüſſig geworden war und ſie verlaſſen hatte, 
kehrte ſie nach Dresden zurück und wurde von ihrem 
Mann auch wieder aufgenommen. Im Mai dieſes 
Jahres verließ ſie abermals Dresden, kehrte aber 
nach etwa 14 Tagen zurück. Als nun vor Kurzem 
der Gaſtwirth ſeine Frau Nachts 3 Uhr mit dem 
Kaufmann Hänel im Gaſtzimmer überraſchte, prügelte 
er die beiden Liebenden weidlich durch. Am anderen 
Morgen war die Frau verſchwunden. Am Freitag 
wurde das Liebespaar in einem Hotel in Radebeul 
todt im Bette liegend aufgefunden. Hänel hatte 
erſt die Frau und dann ſich ſelbſt erſchoſſen. 

* Eine furchtbare Benzin⸗Exploſion hat in 
der Pohlmann'ſchen chemiſchen Waſchanſtalt in Kulm⸗ 
bach zwei Hintergebäude vollſtändig demolirt, die 
beiden Vordergebäude ſchwer beſchädigt. Der Beſitzer 
Pöhlmann ſprang brennend in die Fluthen des 
Main. Er und ein Maſchinenheizer haben jchred- 
liche Brandwunden am ganzen Körper erlitten. 

*Der Selbſtmord eines 10jährigen Mäd⸗ 
chens, der Tochter des Stenographen Guyon, ruft 
in Paris große Aufregung hervor. Das Kind hatte 
ſich am Donnerſtag um 2 Uhr Nachts aus dem 
Fenſter geſtürzt und blieb todt im Hofe liegen. Es 
wollte ſich durch den Tod der ſchlechten Behandlung 
ſeitens der Mutter entziehen. Die Schilderungen 
der Blätter von dem Zuſtande des kleinen Mädchens 
ſind haarſträubend. Das Kind beſtand in Wahr⸗ 
heit aus Haut und Knochen. Die Beine waren 
kaum ſtärker als Finger. Man ſtaunt, wie das 
Kind ſich auf die Fenſterbrüſtung zu Schwingen ver⸗ 
mochte. Man vermuthet deshalb, daß die Eltern 
das Kind aus dem Fenſter geworfen haben. Unter 
dieſem Verdachte wurde das Ehepaar Guyon ver⸗ 
haftet. n 
* Eine eigenthümliche Freiſprechung wird 
aus Bonn gemeldet. Ein Arbeiter und eine Arbel- 
terin hatten ihre Koſtgeberin um einen namhaften 
Betrag für Koſt und Logis gebracht, indem ſie durch- 
gegangen waren. Das Paar ſtand wegen Betrugs 
vor Gericht. Der Staatsanwalt ſprach ſein Be— 
dauern darüber aus, daß das Geſetz keine Hand- 
habe biete, um hier eine Beſtrafung eintreten zu 
laſſen. 
währte Credit ſei nicht in Folge Vorſpiegelung fal- 
ſcher Thatſachen gewährt worden. Er müſſe deshalb, 
ſo bedauerlich es auch ſei, wenn die Koſtgeber auf 
dieſe Weiſe um das Koſtgeld gebracht würden, den 
Antrag auf Freiſprechung ſtellen. Die Strafkammer 
ſprach hierauf die Angeklagten frei. 

* Ein grauenhafter Doppelmord wird aus 
Frankreich gemeldet. Am Sonnabend Vormittag 
wurden zwei kleine Mädchen im Alter von 4 und 
2 Jahren in den Befeſtigungsgräben bei Montreuil 
aufgefunden. Das eine war todt, das andere lag 
im Sterben, Beide waren zuerſt gewürgt und darauf 


Ein Betrug liege nicht vor, denn der ge 


von den Feſtungswerken herabgeſtürzt worden. Der 


That verdächtig ſoll der eigene Vater der Kinder 


ſein, ein gewiſſer Deblander, der ſich am Freitag, 
nachdem er ſeine Frau bedroht, mit ſeinen beiden 
kleinen Töchtern entfernt hatte. 


Aus den Probinzen. 


O Stuba, 23. Auguſt. Der Knecht Joſef 
Schmidt, welcher bei dem Gaſtwirth Jahn in Stuba 
in Dienſt ſtand, erſchien Sonntag Nachts um 
zwölf Uhr an der Fährbude ſeines Dienſtherrn und 
forderte vom Fährmann Schnupftabak. Letzterer 
wollte nicht mehr aufſtehen und in Folge deſſen 
äußerte Schmidt, er werde nach Zeyer gehen, um 
ſich Schnupftabak zu holen. Morgens fand man 
die Fähre an dem gegenüberliegenden Ufer und in 
dem Kahn die Mütze des Schmidt. Da derſelbe 
bis jetzt nicht in ſeinen Dienſt zurückgekehrt iſt, 
und an jenem Abende ſtark angetrunken war, nimmt 
man an, daß er aus dem Kahn gefallen und er— 
trunken iſt. Es ſind auch in der Nacht Hilferufe 
von einem jungen Manne gehört worden. 

X. Jaſtrow, 23. Auguſt. Der heute hier ab- 
gehaltene Jahrmarkt hat die Verkäufer ganz un⸗ 
befriedigt gelaſſen. Trotz des ſchönen Wetters waren 
nur wenige Käufer erſchienen, denn es iſt den 
Landleuten, welche in dieſer Zeit gerade mit der 
Ernte zu thun haben, nicht möglich, den Jahrmarkt 
zu beſuchen. Der Vieh- und Pferdemarkt zeigte auch 
ein flaues Geſchäft. — Nachdem bereits im Früh⸗ 
jahr in der Töpfer- und Mühlenſtraße Trottoir 
gelegt worden iſt, wird jetzt auch mit der Legung 
von Fußgängerbahnen in der Nieder- und Königs⸗ 
ſtraße begonnen. Mit der Ausführung der Arbeiten 
iſt die Fabrik von Kummer⸗Elbing betraut worden. 

[=] Zempelburg, 23. Auguſt. Die Herbſt⸗ 
übungen der 4. Diviſion finden dieſes Jahr 
hauptſächlich im Kreiſe Flatow ſtatt. Von Brom- 
berg aus treffen am 8. September in den erſten 
Nachmittagsſtunden hier 3 Sonderzüge mit Militär 
ein. Ueber 1300 Mannſchaften werden vom 8.—13. 
September, in welchen Tagen in der Nähe unſerer 
Stadt manövrirt wird, hier einquartiert. Um dieſe 
große Menge Militär unterbringen zu können, iſt 
beſchloſſen worden, auch alle diejenigen Miether 
zur Verpflegung der Soldaten heranzuziehen, welche 
über 150 Mk. Wohnungsmiethe zahlen. 

Schlochau, 23. Auguſt. Im Wahlkreiſe 
Schlochau-Konitz-Tuchel find die Vorbereitungen 
zur Landtagswahl in lebhaftem Gange. Der 
Bund der Landwirthe iſt mit den bereits aufge- 
ſtellten Compromißcandidaten der Conſervatiwen und 
Liberalen, Landrath Dr. Kerſten⸗Schlochau und 
Direktor Grofebert-Konitz, nicht zufrieden, ſondern 
verlangt als Candidaten des Bundes den Reichs— 
tagsabgeordneten Hilgendorff-Platzig. Da aber 
dieſer Forderung auf conſervativ⸗liberaler Seite unter 
keinen Umſtänden nachgegeben wird, hat der Bund 
der Landwirthe beſchloſſen, ein Compromiß mit 
dem Centrum einzugehen. 

() Liebemühl, 23. Auguſt. Der hieſige 
Vaterländiſche Frauenverein veranſtaltete am 
Sonntag auf dem Inſelgarten einen Wohlthätig⸗ 


keitsbazar. Derſelbe erfreute ſich eines regen Be⸗ 
ſuches und brachte einen Erlös von ca. 400 Mk. 
— Dem Kaufmann D. von hier verſchwanden in 
der vergangenen Nacht 22 Enten von ſeinem Hofe. 
Anfänglich vermuthete man einen Diebſtahl, als man 
jedoch die umliegenden Gärten näher in Augenſchein 
nahm, bemerkte man kleine Erdhäufchen, welche von 
Hundeſpuren umgeben waren. Als man nun die 
Erde entfernte, fand man mehrere Enten verſcharrt 
vor. Dieſelben zeigten am Halſe und Kopfe mehrere 
Bißwunden. Jedenfalls hat ein Nachbarhund den 
Enten, zu denen er ſehr gut durch ein offen ftehen- 
des Thor gelangen konnte, ſeinen Beſuch abgeſtattet 
und fie bei dieſer Gelegenheit nach einander ge- 
tödtet und verſcharrt. 

Königsberg, 23. Auguſt. Das franzöſiſche 
Segelſchiff „Telemaque“, eine Brigg aus Nantes, 
iſt hier mit Schieferladung eingetroffen und hat 
gegenüber dem Packhofe angelegt. Franzöſiſche 
Schiffe kommen ſelten hierher; es ſind bereits vier 
a her, daß das letzte franzöſiſche Segelſchiff 
m hieſigen Hafen anlangte. 

W. Posen, 23. Auguſt. General-Feldmarſchall 
Prinz Georg von Sachſen, General-Inſpekteur 
der 2. Armee⸗Inſpektion, traf heute Nachmittag 
5½ Uhr hier ein, um in den Tagen bis zum 
27. d. M. die Truppen der 10. Diviſion zu be⸗ 
ſichtigen. Heute Abend findet zu Ehren des Prinzen 
großer Zapfenſtreich ſtatt. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 24. Auguſt 1898. 


Muthmaßliche Witterung für Donnerſtag, 
den 25. Auguſt: Warm, wolkig mit Sonnenſchein, 
ſtellenweiſe Gewitter. 

Der Krieger⸗ und Militärverein Elbing 
begeht Sonntag, den 28. Auguſt, Nachmittags 3 
Uhr die Feier des Sedanfeſtes durch Concert, 
Feſtrede, deklamatoriſche Vorträge und nachfolgenden 
Tanz im Vereinslokal. 

„Der landwirthſchaftliche Verein Elbing B 
feiert mit feinen Damen Donnerftag, den 25. August, 
Nachmittags 5 Ühr fein Sommerfeſt bezw. Ernte. 
feſt in Schillingsbrücke durch Concert, darauf 
folgenden Ball und eventuell Feuerwerk. 

Verband katholiſcher Lehrer Weſtpreußens. 
Nach dem 6. Jahresberichte beſteht der Verband 
aus 43 Vereinen mit 718 ordentlichen und 140 
Ehrenmitgliedern und aus den vier Obmannſchaften 
Elbing mit fünf, Neuteich mit drei, Stuhm mit 
15 Mitgliedern und Kgl. Rehwalde bei Rehden 
mit einem Mitglied. Aufgelöſt haben ſich die 
Vereine zu Mühlbanz, Seefeld und Zippuow, wo⸗ 
gegen ſich in Langenau, Chriſtburg und Barloſchno 
neue Vereine gebildet haben. Keine katholiſchen 
Lehrervereine beſtehen in den Streifen Graudenz 
und Brieſen. Durch Tod hat der Verband ſieben 
Mitglieder, durch Austritt und Verzug 15 Mit⸗ 
glieder verloren. Die Verbandskaſſe weiſt eine 
Einnahme von 1307 Mk. und eine Ausgabe von 


1150 Mk. nach. Bei der Kellnerſtiftung 0 
Verbandes beträgt Einnahme und Ausgabe 2382 
Mark. 

Kreislehrer⸗Conferenz. Heute fand unter 
Vorſitz des Kreisſchulinſpektors, Herrn Pfarrer Burh, 
die Kreislehrer⸗Conferenz für den Inſpektionsbezirk 
Elbinger Niederung im Gewerbevereinshauſe 
ſtatt. Zu derſelben waren die Herren Kreisſchul— 
inſpektor Pfarrer Sensfuß-Trunz als Gaſt, Lokal- 
ſchulinſpektor Superintendent Roſſeck-Fürſtenau, 
Pfarrer Freitag-Zeyer, Pfarrer Knopf-Pangritz⸗ 
Colonie und ein Hilfsprediger aus Zeyer erſchienen. 
Nach dem gemeinſchaftlichen Geſange des Vereins: 
„Komm, o komm du Geiſt des Lebens“ hielt der 
Vorſitzende eine Anſprache auf Grund des Apoftel- 
wortes 2. Timoth. 1, 7. Nach der Anfprache ge: 
dachte er des im vorigen Herbſte verſtorbenen 
Herrn Pfarrer und früheren Kreisſchulinſpektor 
Mootz⸗Neuhaide. Das Andenken an denſelben 
wurde durch Erheben von den Sitzen bekundet, 
Nunmehr ertheilte der Herr Vorſitzende Herrn 
Lehrer Raddatz aus Terranova zu feinem Vor⸗ 
trage: Wie iſt der Rechenunterricht in den Volks 
ſchulen praktiſch und fruchtbar zu betreiben? 50 
Wort. An dieſen Vortrag ſchloß ſich eine 10 


U 


Debatte. Nach einer Pauſe wurde dem Organiſten 
Herrn Pettelkau-Neukrug das Wort zu ſeinem 
Vortrag ertheilt: „Wie erwirbt ſich der Lehrer die 
Achtung, das Vertrauen und die Liebe der Schüler 
und Schulgemeinde.“ Nach dieſem Vortrag er 
folgten amtliche Mittheilungen. An die Conferenz 
ſchloß ſich ein gemeinſames Mittageſſen. 
Beſondere Preisnotirungscommiſſionen für 
Zucht⸗ und Schlachtviehmärkte beabſichtigt nach 
einer Meldung der „Allg. Fleiſcher Ztg.“ das 
Landwirthſchaftsminiſterium einzurichten, die Regie 
rungsbehörden ſind bereits mit der Vorbereitung 
des Materials beauftragt worden. In dieſen 
Commiſſionen ſoll die Marktverwaltung, die Land⸗ 
wirthſchaft, der Viehhandel und das Fleiſchergewerbe 
vertreten fein Der Regierungspräſident hat dieſe 
Vertreter zu berufen. Die Zahl der Vertreter der 
Landwirthſchaft ſoll jedoch möglichſt jo ſtark wie 
die der Vertreter des Viehhandels und Klencher. 
gewerbes zuſammen ſein. Die Preisnotirung nach 
Qualität ſoll gänzlich vermieden werden, doch ſollen 
die an verſchiedenen Marktorten üblichen Gebräuche, 
z. B. „nach Schlachtgewicht oder nach Lebendgewicht“ 
nicht umgangen werden. Die Klaſſeneintheilungen 
werden den Vereinbarungen, welche im Jahre 1896 
zwiſchen Vertretern des deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
raths, des Fleiſchergewerbes, des Viehhandels und 
den Schlachthofverwaltungen verſchiedener Städte 
getroffen ſind, angepaßt werden. 
Obſtverwerthung. In dem Geſchäftsbericht 
der Centralſtelle für Obſtverwerthung und die Obſt⸗ 
märkte in Frankfurt am Main wird nachgewieſen, 
daß ſeit dem Beſtehen der Centralſtelle, ſeit etwa 
7 Jahren, die Nachfrage nach Obſt noch nie das 
Angebot in ſolchem Maße wie im Jahre 1897 
überſchritten habe. Das Angebot betrug 3 170000 
Kilo der verſchiedenen Obft- und Beerenſorten, dem 
eine Nachfrage von 12705600 Kilo gegenüberſtand, 
fo daß die Nachfrage das Angehat ker 
fache überſtieg. Der Umſatz betrug 1612 100 Ko. 
Die Centralſtelle arbeitet auf Koſten des Staates 
und der Stadt Frankfurt a. M. Unkoſten erwachſen 
weder dem Käufer noch dem Verkäufer durch die 
Benutzung der Centralſtelle. Das Angebot ſinkt 
von faſt 20 Millionen Kilo im Jahre 1893 ſtetig 
auf etwa 3 Millionen Kilo im Jahre 1897, die 
Nachfrage dagegen ſteigt von 6 Millionen auf faſt 
12¾ Millionen, der Umſatz ſteigt zunächſt ſtetig 
von faſt 3 Millionen auf 6,3 Millionen Kilo und 
ſinkt dann ſtetig auf 1,6 Millionen Kilo. Der 
Verkauf findet nach Muſter ſtatt. Aus den Zahlen 
geht deutlich hervor, daß, da die Nach, 
frage in den letzten Jahren annähernd auf 
derſelben Höhe bleibt, ja ſogar ſtetig etwas 
wächſt, das angebotene Obſt in der Qualität den 
Ansprüchen nicht genügt. Der deutſche Obſt⸗ 
züchter iſt im Allgemeinen zu träge, ſchon früh 
zeitig auf tadelloſe Früchte hinzuarbeiten. Ihm 
kommt es nicht auf die Qualität, ſondern 
auf die Quantität an. Gute Qualität, d. h. 
gute, ausgeſuchte, gleichmäßige Waare liefert uns 
Amerika. Aber trotzdem könnte Deutſchland dem 
amerikaniſchen Wettbewerbe getroſt in die Augen 
ſehen, weil der Geſchmack des deutſchen Obſtes den 
des amerikaniſchen bei weitem übertrifft. Der 
Wettbewerb des amerikaniſchen Obſtes macht ſich 
auch in den eben mitgetheilten Zahlen bemerkbat 
Wir erhielten größere Mengen amerkkaniſchen Obſtes 
erſt ſeit 1896. In dieſem Jahre war der Umſatz 
in Frankfurt a. M. um mehr als 4 Mitlio nc 
Kilo geringer als 1895. Statt nun Nutzen aus 
der Konkurrenz zu ziehen, ſtatt einzuſehen, daß nur 
die beſſere Sortirung dem amerikaviſchen Obſte 
zu dent fabelhaften Erfolge verhalf, und ſelbſt gut 
zu ſortiren, ſuchte man nach einem bequmeren Aus- 
wege, ſich den läſtigen Concurrenten vom Halſe zu 
halten. Das einfachſte Mittel war ein Verbot der 
Einfuhr amerikaniſchen Obſtes. Da das aber nicht fo 
leicht ging, mußte ein Vorwand geſucht werden und der 
bot ſich endlich in der San Joſs⸗Schildlaus. Dieſe 
wurde als Schreckgeſpenſt hingeſtellt und erfüllte die 
ihr zugedachte Aufgabe auf das Beſte. Den 
Schaden aber haben die Conſumenten. Im Inter- 
eſſe unſeres heimiſchen Obſtbaues wäre es, wenn 
das amerikaniſche Obſt ganz ungehindert bee 
Grenzen paſſiren könnte, damit unſere Obſt⸗ 
produzenten gezwungen würden, gegen die Concurrenz | 
mit legalen Mitteln, d. h. durch ſorgfältige 8 
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anzukämpfen. Nur dadurch könnte unſerem Obſt⸗ 

baue geholfen werden. Nachfrage nach 

gutem Obſte iſt ſo reichlich bor 
handen, daß wir zur Zeit noch jährlich für 
etwa 20 Millionen Mark vom Auslande beziehen. 
Die für gutes deutſches Obſt gezahlten Preiſe find 
derartige, daß der Obſtbau reichlich lohnt. Es 
wurden 1897 in Frankfurt a. M. gezahlt für 50 Kilo! 
für weiße Wintercalvills 60 bis 150 Mk., gelbe 
Bellefleurs 30 bis 35 Mk., Gravenſteiner 24 Mk: 
Borsdorfer und Reinetten von Blenheim 22,5 Mk, 
Parkers Peppings 21 Mk., Baumanns Reinetten, 


1 


Wintergoldparmänen, Orleansreinetten, Kaiſer 
Alexander u. ſ. w. 20 Mk., Gemiſchte Wirthichafts- 
äpfel 14 Mk. Das ſind Preiſe, bei denen jeder 
Obſtzüchter ſehr gut beſtehen kann. 

Die geſetzwidrige Beſchäftigung von 
ſchulpflichtigen Kindern beſonders in kleineren 
Gewerbebetrieben und namentlich in Ziegeleien iſt 
in den ſeitens der Gewerbeinſpektoren erſtatteten 
Jahresberichten für das Jahr 1897 wieder faſt in 
allen Inſpektionsbezirken feſtgeſtellt worden. Ja, 
es iſt ſogar in einer größeren Ziegelei des Regie- 
rungsbezirks Frankfurt a. O. ein ſchulpflichtiger 
Knabe angetroffen worden, der täglich ſechs 
Stunden arbeitete und dies obenein mit Erlaub⸗ 
niß des Amtsvorſtehers. Angeſichts deſſen werden 
nun die Ortspolizeibehörden von Aufſicht wegen 


Dienſtherrn entwendet. Der Angeklagte behauptet 
zwar, den erſten Poſten Schrot an die Pferde 
verfüttert zu haben, doch wird dies durch die Be⸗ 
weisaufnahme widerlegt. Der zweite Poſten, welchen 
er angeblich ebenfalls den Pferden geben wollte, iſt 
ihm von ſeinem Herrn abgenommen worden. Der 
Gerichtshof erkannte auf einen Tag Gefängniß und 
3 Mark Geldſtrafe bezw. einen Tag Haft. 
Zwiſchen dem Eigenthümer Johann Guttmann 
und der Arbeiterfrau Auguſte Kaemmert aus Zeyers⸗ 
niederkampe kam es am 1. Juli in Folge eines 
Wortwechſels zu Thätlichkeiten Die Kaemmert warf 
dabei mit einem eiſernen Kochtopf nach Guttmann. 
Auch hat ſich die K. bei dieſer Gelegenheit des 
Hausfriedensbruchs ſchuldig gemacht. Der Gerichts- 
aufs ſtrengſte angewieſen, den bezeichneten Miß en A 2 Lage 
ſtänden gewiſſenhaft ihr Augenmerk 9 5 is Gefängnih und gegen die Kaemmert wegen ſchwerer 
sta a ee u u auf 12 ME. 
zw. die Beſtra uldigen z afe bezw. . 
veranlaſſen. 23 63 2 1 daß viel⸗ Bei G ei egenheit der F a hen enweihe 
5 die en fo niedrig bemeſſen werden, daß 5 der raff 10 13 ſchlug 905 
te keinerlei abſchreckende Wirkung haben. rbeiter Julius Barwi a eher em 
Gütertarife. Durch die Eröffnung der Neu-] Arbeiter Tetzlaff, ohne irgendwelche Ver⸗ 
bauſtrecke Berlinchen Arnswalde der Stargard. anlaſſung mit der Fauſt mehrfach in das Ge⸗ 
Küſtriner Eiſenbahn treten im Gütertarif der Gruppe] ſicht. Ebenſo mißhandelte der Schiffer Martin 
I (Bromberg, Danzig, Königsberg), im oſtdeutſchen] Becker aus Zeyer am 19. Juli im Zimmermannſchen 
Gütertarif (Gruppe II) und im Berlin⸗Nordoſtdeutſchen] Kruge den Tetzlaff. Barwich iſt wegen Körper⸗ 
Güterverkehr (Gruppe I, III) ermäßigte Entfernungen⸗] verletzung bereits wiederholt vorbeſtraft und wird 
und Ausnahmefrachtſätze für Holz und Getreide mit] mit Rückſicht darauf zu 1 Woche Gefängniß ver- 
ſofortiger Giltigkeit in Kraft. Rähere Auskunft er- urtheilt, wogegen Becker mit 15 Mark Geldſtrafe 
theilen die betheiligten Abfertigungsſtellen. bezw. 5 Tagen Gefängniß davonkommt. 
Südoſtpreußiſcher Gütertarif. Am 1. Sept. Ebenfalls ohne beſondere Veranlaſſung ſchlug 
treten im Südoſtpreußiſchen Gütertarif direkte Fracht] am 5. Juni der Arbeiter Johann Werner von hier 
ae 00 Tarifklaſſen, — enge af I Franz Eſau hierſelbſt mit der Fauſt 
burg e ee en aehe, Sensburg,] richtshof — 5 Woh a rl 
Sorquitten, Wandlacken einerſeits und Königsberg er Snublungenentire Week Putz aus Trunz 
i. Pr. und Pillau anbererfeit ne Ueber die iſt geſtändig, in der Zeit vom 21. Oktober v. Is. 
Höhe der Frachtſätze geben die bethei igten Güter- bis 21. Juli d. 38. verſchiedene Geldbeträge im 
abfertigungsſtellen Auskunft. 2 FIR Geſammtbetrage von 40—100 Mark dem Kaufmann 
undumng . Anbau Ehlert hierſelbſt theils aus der Kaffe, theils 
ee zu al a a Ge ae 
verwaltung unterſtehenden Anſtalten das Gewi dubniß tent gtshof a 
' 3 Gewicht] Geſtändniß erkennt der Gerichtshof auf 150 Mark 
der in Beuteln und Rollen verpackten Reichsmü ängni 
künftig ausschließlich in Kiloge ammen und Grammen] elciafe heim. auf 20 Tage Oefängnib. 
(Dezimalſtellen) zu bezeichnen. ind Grammen Eine Lichte mit verſchiedenen e 
Ueber den Handel mit Epe und Si von einem Fuhrwerk auf der Berliner der 
heißt es in dem Beri ct der f un f hinken] am 30. Mai geſtohlen und den Inhalt mit dem 
Kaufmannſchaft: Fü Aelteſten der Berliner] Schüler Max Schipplick zum Theil verzehrt zu haben, 
für das Pfund r fetten Speck mußten 70 Pfg.] iſt der bereits mehrfach vorbeſtrafte Schüler Karl 
Scheffler von hier geſtändig. Es wird gegen ihn 


1 d angelegt werden. Dies iſt ein 
ide a vielleicht kaum jemals vorher bezahlt | auf drei Tage Gefängniß erkannt. Schipplid erhält 
ir wegen Hehlerei einen Verweis. 


bezahlt. Ar Wind bie 1 
Der Verwaltungsbericht der 
Stadt Elbing pro 189798. 


Fabrik durch die verſchiedenen Sperren. Die 
Bezüglich der Waſſerverſorgung entnehmen 


Fabrikation von Schweineſchinken aller Art erlitt 
im vorigen Jahre eine Einbuße in Folge der 
dauernd ſteigenden Schweinepreiſe; daher war das 
wir dem Verwaltungsbericht Folgendes: In dem 
Rechnungsjahr 1897/98 iſt durch die Hoppenbäk⸗ 
leitung zum Privatgebrauch gegen Bezahlung ab⸗ 


deutſche Fabrikat nicht im Stande, den Bedarf zu 

decken, vielmehr wurden größere Poſten däniſchen 
gegeben eine durch Waſſermeſſer feſtgeſtellte Waſſer⸗ 
menge von 200130 cbm. Im Rechnungsjahre 


und amerikaniſchen Schinkens eingeführt. J 

5 Je geführt. In der 

erſten Hälfte des Jahres 1897 blieben die Preiſe 
1896/97 betrug dieſelbe 179959 ebm, fo daß ſich 
eine Zunahme von 20171 ebm d. f. 11,21 pCt. 


für friſche Schinken auf etwa gleicher Höhe wie 
ergiebt. Außerdem wurden durch die Hoppenbäk⸗ 


im Vorjahre, ſo daß man mit 45 bis 50 Pfg. 
leitung aus den öffentlichen Ventilbrunnen unengelt- 


recht aut kaufen konnte; indeſſ i 

mußt ; en ſchon Anfang Juli 

70 0 i 55 Pfg. gezahlt werden, und Ende Juli 
lich zum Privatgebrauch abgegeben ſchätzungsweiſe 
105000 ebm. Weiter ſind durch die Pfeifenleitung 


Der Höhepunkt . N 
65 Pfg. erreicht hepunkt wurde im Oktober mit 
aus den an dieſe angeſchloſſenen Ventil- bezw. 


Wochenmarktbericht. Im Allgemei 
nuspettige Wochenmarkt mız ehr mag befhidt, 
Auf Be be las le Heforbert wurden. 
Mk hel Auslaufbrunnen, ebenfalls unentgeltlich, zum Privat- 
gebrauch abgegeben ſchätzungsweiſe 30000 ebm. 
Zuſammen ſind demnach für Privatzwecke abgegeben 
335130 ebm. Zu öffentlichen Zwecken, Spülen der 
Bedürfnißanſtalten, Sprengen der Straßen und 


mplatz koſtete 1 Pfd. Butter 

N „ 1 Mandel Ei — 90 P 

e e e, ae ma 

flügel te für Birnen ſogar 60—70 Pf. Ge⸗ 
Huhn e ſehr wenig vorhanden, ein altes 

0,80—1,40 e 1.001,50 Mk., zwei Keuchel] Schulhöfe und für Zwecke der Feuerwehr find aus 

f der Hoppenbäkleitung abgegeben ſchätzungsweiſe 

weitere 9870 ebm. Mithin beträgt die Geſammt⸗ 

abgabe an Waſſer 345000 ebm gegenüber der des 

Vorjahres mit 330000 ebm, mithin mehr 15000 ebm 

d. ſ. 4,54 pCt. Die Zahl der Anſchlüſſe hat ſich 


geliefert worden 144870 ebm. d. j. 41,99 pCt., 
während der Reſt mit 200 130 cbm. d. ſ. 58,01 pCt. 
verwerthet worden iſt. Die Solleinnahme für 
das verkaufte Waſſer beträgt abzüglich 2231,59 Mk. 
Rabatt » Vergütigungen 3895441 Mark gegen 
34575,56 Mk. im Vorjahre, mithin 3378,85 Mk. 
mehr. Für den Kopf der Bevölkerung ergiebt ſich 
die täglich verkaufte Waſſermenge durchſchnittlich 
zu 11,70 Liter und für das Jahr zu durchſchnitt⸗ 
lich 4,26 ebm. Für den Kopf der Bevölkerung 
wurden für Waſſer jährlich 80 Pfg. eingenommen. 
Auf die verkaufte Waſſermenge bezogen iſt 1 obm. 
Waſſer durchſchnittlich mit 18,96 Pf. verwerthet 
worden. Auf die Geſammtabgabe bezogen beträgt 
der Erlös für 1 ebm. Waſſer durchſchnittlich 11 Pf. 
Die Zahl der aufgeſtellten, dem Waſſerwerk ge— 
hörigen Waſſermeſſer beträgt 1108. Für 
Neubeſchaffung von 48 Waſſermeſſern ſind 
2009,30 Mark verausgabt. Auf jeden der 
Ende 1897/98 aufgeſtellten Waſſermeſſer kommt 
eine jährliche Durchgangsmenge von 180,30 ebm. 
Zum Schluſſe dieſer Poſition des Berichts folgt, 
wie in früheren Jahren, eine Zuſammenſtellung über 
die Zahl der Anſchlüſſe, die verkauften Waſſer⸗ 
mengen und die Brutto⸗Einnahmen ſeit Einrichtung 
der Waſſerverſorgung, ſowie eine darauf bezügliche, 
bildliche Darſtellung. 

Das Berichtsjahr war für den ſtädtiſchen 
Schlachthof das fünfte volle Betriebsjahr. Das 
Kühlhaus war vom 2. April bis 23. November 
1897 in Betrieb. Während dieſer Zeit arbeitete 
die Kühlmaſchine an 217 Tagen 3076 Stunden, 
mithin im Durchſchnitt 14 Stunden pro 
Tag. Störungen im Betriebe ſind nicht 
vorgekommen. Die verfügbaren 37 Kühlzellen 
ſind ſämmtlich vermiethet geweſen. Auf dem von 
dem Bahnhof nach dem Schlachthofe führenden 
Eiſenbahngeleiſe ſind im verfloſſenen Jahre 230 
volle Eiſenbahn⸗Waggons, und zwar 60 Stück vom 
Bahnhof nach dem Schlachthof, 3 Stück vom Bahn⸗ 
hof nach dem Viehhof und 167 Stück vom Vieh⸗ 
hof nach dem Bahnhof überführt worden. An Ein- 
trittskarten ſind im verfloſſenen Jahre 194 Stück 
ausgegeben worden. 

Geſchlachtet wurden in dem Berichtsjahre 27021 
Thiere (gegen 26865 im Vorjahre). Der ſtärkſte 
Schlachttag überhaupt war der 2. Juli 1897 mit 
245 Thieren. Von auswärts geſchlachtet wurden 
eingeführt 258 Rinderviertel, 797 ganze 
Schweine, 59 halbe Schweine, 1355 Kälber, 
97 Schafe und 111 Ziegen. Gewogen 
wurden auf den Schlachthofwaagen: lebend: 
45 Rinder, 398 Schweine, 39 Stück Kleinvieh, ge- 
ſchlachtet: 685 halbe Rinder, 1837 ganze Schweine 
und 2039 Stück Rinderviertel, halbe Schweine, 
Kleinvieh, Fett, Organe und Häute. Stallgebühren 
waren zu entrichten für 39 Rinder, 70 Schweine 
und 14 Stück Kleinvieh Die Stallungen des 
Schlachthofes ſind benutzt worden für 2628 Rinder, 
4135 Schweine, 409 Kälber, 1240 Schafe, 44 
Ziegen. Bei der Fleiſchbeſchau wurden von 27021 
geſchlachteten Thieren 2862, alſo 10,63 pCt. krank 
befunden. Von einzelnen Organen wurden ca. 5000 
beanſtandet. Der Abſchluß der Jahresrechnung für 
1897/98 weiſt einen Beſtand von 1820,22 Mark 
nach. 


Kohlenarbeiter vorhanden. Die Mehrzahl der 
Minen hat ihre Comitees ermächtigt, ihre früheren 
Forderungen zurückzuziehen und der Baſis der 
gleichenden Skala mit einem Lohnminimum zuzu⸗ 
ſtimmen. 

Oſtende, 24. Auguſt. Der belgiſche Poſt— 
dampfer „Prinzeß Clementine“, welcher 
zwiſchen Oſtende und Dover verkehrt, kam heute 
Nachmittag, ziemlich ſchwer beſchädigt, hierher zurück. 
Perſonen ſind nicht verunglückt. 

Petersburg, 23. Auguſt. Die hieſige Baum- 
wollſpinnerei⸗Aktiengeſellſchaft Woronin iſt heute 
früh niedergebrannt. 

Pittsburg, 23. Auguſt. Uebermäßige Anwendung 
von Sprengſtoff verurſachte bei einem Tunnelbau 
auf einer Zweiglinie der Eiſenbahn Pittsburg— 
Cincinnati⸗Chicago⸗St. Louis die Lockerung einer 
beträchtlichen Erdmaſſe, wodurch ſieben Arbeiter ge- 
tödtet wurden. 

Copenhagen, 23. Auguſt. Die ganze Nacht 
hindurch wurde Jütland von ſchweren Gewittern 
heimgeſucht. Ein mit Eisſtücken vermiſchter wolken 
bruchartiger Regen ging nieder. An vielen Stellen 
ſchlugen Blitze ein. Auch Theile der Inſel Fünen 
wurden ſchwer heimgeſucht. Im Ganzen ſind in 
Jütland and Fünen 39 Bauernhöfe und 13 andere 
Gebäude niedergebrannt, ſowie 6 Perſonen getödtet. 
Auch iſt viel Vieh umgekommen. 

Madrid, 24. Auguſt. Die Königin Regentin 
unterzeichnete das Dekret betreffend Feſtſetzung der 
Wahlen für die Generalräthe. Für die Wahl- 
verſammlungen werden die Beſtimmungen über 
Aufhebung der verfaſſungsmäßigen Rechte außer 
Kraft geſetzt werden. 

Madrid, 24. Auguſt. Die Regierung erklärt, 
ſie habe von einem Befehl an Admiral Cervera, 
mit ſeinem Geſchwader Santiago de Cuba zu ver⸗ 
laſſen, nichts gewußt. Der Befehl ſei vielmehr 
vom Generalgouverneur von Cuba gegeben worden. 
Sag aſta erklärt, da Janudenes in Manila 
Kriegsgefangener wäre, ſei General Rico General- 
gouverneur der Philippinen. 

Manila, 24. Auguſt. Der Waffenſtillſtand 
iſt am 16. Auguſt perfekt geworden. Die Amerikaner 
forderten die Inſurgenten auf, ſich zurückzuziehen, 
damit eine neutrale Zone hergeſtellt werden könne. 
Die Aufſtändiſchen halten die Vorſtädte im Norden 
und Oſten beſetzt. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Berlin, 24. Auguſt, 2 Uhr 15 Min. Nachm. 
Börſe: Feſt. Cours vom 23.8. 24.8. 
3½ pCt. Deutſche Reichsanleihe 102,30 102,30 
3½ pCt. „ 8 0240 102,30 
3 pCt. " Br 108 ’ 
31/, pCt. Preußiſche Conjol® . . . . | 102,30 | 102,30 
305 det 10 5 1 9 40 102,40 
3½ pt. Oftpreufi 1 Pfandbriefe. 99,50 99,30 
3½ pt. W: tpreußiiche Pfandbriefe 10780 100,10 
4 pCt. Ungariiche Goldrente . . | 102,50 102 50 

1 


e an knoten 169,95 170,00 
anlndten ft ibn 216,70 | 216,55 


Telegramme. 


Warnemünde, 23. Auguſt. Geſtern früh fand 
ein Manöver gegen die feindliche Blockadeflotte, 
„Aegir“ mit den Schulſchiffen, ſtatt. Nach einem 
längeren Geſchützkampf wurden Torpedoboote vorge⸗ 
ſchickt; das Torpedoboot 8. 82 mußte wegen eines 
leichten Schadens nach Kiel zurückkehren. Nach- 
mittags wurde bei Fehmarn vor Anker gegangen. 
Torpedoboote wurden detachirt und Nachts unter 
Dampf mit wenig Lichtern Sicherheitsdienſt geübt · 
Um Mitternacht entdeckte die Flotte rechtzeitig 
den Angriff der Torpedoboote. Heute früh 5% 


t 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 119,75 120,10 


Preiſe der Coursmakler. 
Mk € Spiritus 70 100. u. umen some ran en 54,00 4 
140—170 Mt u eine ausgeſchlachtete Ente Spiritus 0 loo EI e — 4 
und eine Ml., eine Märzente 1,00 —1,20 Mk. 

war e 0,60 —0,80 Mk. Recht ſtark 

müſe wurde zu wenmüſe markt beſezt. Das Ger 
dagegen verlangte mäßigen Preiſen abgegeben, 


— 
Königsberg, 24 Auguſt, 1 Uhr 10 Min. Mittags. 
(Von Portatius & Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 


2 ; ; R Auth Spiritus pro 10,000 L % exel. Faß. ’ 
straße für Karan in der Friedrich-] auch in dieſem Jahre erheblich vermehrt, ebenſo hat Uhr ging die Flotte 11 Seemeilen nordnordöstlich]. Loco nicht cöntingenkirt. 500 A Sl 
pro Neuſcheffel. A 2,00—2,50 Mk.] auch wieder ein weſentlicher Ausbau des Vertheilungs⸗ von Warnemünde vor Anker. Von 10 Uhr bis Bo uicht EN e 7 7 2 a 
wahl vorhanden, ruhig war eine große Aus- Rohrnetzes ſtattgefunden. Im Ganzen find in 5 Uhr fanden unter Dampf taktiſche Uebungen ſtatt. Auguſ t.. 52,70 4 Geld 
zum Verkauf geſtellt 85 ch wurden ſehr viel Aale] dieſem Jahre neu verlegt worden 2203,60 laufende 


Das Wetter war bisher ausgezeichnet. Die Flotte 
geht ſoeben — um 8 Uhr — vor Warnemünde vor 
Anker. 

Wilhelmshaven, 23. Auguſt. Der von der 
Weſel⸗Werfterbaute neue Kreuzer „Vie toria Luis Br 


30 Pfg. Die ande 1 Pfd. Aal mit 
unverändert, und zahlte mand leiſchpreiſ e bleiben 
70 Pfg. Der Getreide, Pfund 60 bis 
61 Scheffl. Hafer, welcher pro S c9ffl an nur mit 
4,00 ME: verkauft wurde und mlt mit 3,70 bis 
für welches man 2 ME. pro Gr. dens Ctr. Heu, 


Meter gußeiſernes Muffenrohr von 80 bezw. 50 mm 
lichter Weite mit einem Rauminhalt von 10880 ebm 
mit 13 Hydranten und 14 Schiebern. Die für 
dieſe Neurohrlegungen aus den Mitteln des Waſſer⸗ 
werkes aufgewendeten Koſten belaufen ſich auf 


Danzig, 23. 1 5 Getreidebörſe. 
Für Getreide, Hülſenfruchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 / per Tonne, ſogen. Factorei⸗ 
roviſion, uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 
eizen. Tendenz: Flau. A 
Umfa: 100 Tonnen. 


Ra? 1 g 00 

6 7810,03 Mk. Die Länge des geſammten Ver- welch ündi obefahrt heut d inl. hochbunt und weiß. 158, 
n . R a verlangte, 1 . 2 5 i er nach achtſtündiger Probefahrt heute von der „ bellen „ 1400 
Wade Erh a 400 N., e Pr mit che dent um 51. MA 1808 mund 29 br Marine-Behörde übernommen wurde, ift hier ein] Tranfit ee und weiß. 12500 
kleinen Exercierplatz befand ſich eine nenne been. In Bezug auf die Länge hat im Berichtsjahre eine | getroffen. Rogge 5 endenz: Unverändert. et 
le) für welche man pro Stück 2,70—3,00 Mk. aan der Straßenleitungen um 1 m: Holzminden, 24. Auguſt. Ein Wirbelwind ruſſſch pon ie 1 20 . 
N f 5 in sl 55 7900 en wre re wehte geftern Nachmittag den 60 Meter hohen Thurm| Berjte, große 622—692 )) 2 0 
gefahr . u ma Si der gefunden, 9 Werth 1 5 3 Stadt⸗ der hieſigen evangeliſchen Stadtkirche nieder, deckte afer, an [2 Ran 130,00 
aus ber Seihnamfiahe als gestern Nachmittag nu des einſchlecßlch der Opdranten, Schieber zahlreiche Dächer ab, warf mehrere Schorufteine un Leisen Ka! eee en 
pe Rodfaße aus Tiegenhof in einem Reſtaurations⸗ beugen lesen Auslaufſtänder ſtellt ſich nach 15 und richtete auch anderweitigen bedeutenden Schaden an. Rübſen, inländiſche ener 
lokale der Burgſtraße eingekehrt waren, trat bald 1 Preiſen auf rund 191800 Mk. Die Zah 


Hersfeld, 24. Auguſt. Die neu erbaute Spinnerei 
und Weberei der Tuchfabrik Georg Braun iſt mit 
allen Maſchinen und Vorräthen abgebrannt. 40 Web⸗ 
ſtühle und 20 Spinnmaſchinen ſind durch das Feuer 
zerſtört. Der Schaden beläuft ſich auf 300000! 
Mark. 

Peſt, 24. Auguſt. Der Miniſterpräſident 
Graf Thun, der Finanzminiſter Kaizl und der 
Handelsminſter Dr. Bärnreither ſind, von Wien 
kommend, hier eingetroffen, um die Verhandlungen 
über den Ausgleich wieder fortzuſetzen. 

Paris, 24. Auguſt. Der Mörder Deblander, 
welcher dieſer Tage ſeine beiden kleinen Töchter er⸗ 
würgte, hielt ſich 3 Tage, ohne Nahrung zu ſich 
zu nehmen, in Steinbrüchen verborgen, welche er 
erſt verließ, um in einem Gaſthauſe in Belleville chaſe 00 ME © 3 € 
zu eſſen; hier wurde er verbaftet. 1) Voufleiſch, bis 1¼ J. 48-49 Mk. 2) Fleiſchige 


f \ 2 i tw. ſowie Sauen und Eber 
Cardiff, 24. Auguſt. Es find alle Anzeichen 15 Ales pro 100. Pfd. kebendhewicht, Geſchäfts⸗ 
für eine raſche Beilegung des Ausſtandes der 


gang: Lebhaft. 


. der Privata 
darauf der genannte Knabe in das Lokal ein und] Hauptwacſanſchlüſſe nach der Zahl der aufgeſtellten 
ſprach die beiden Gäſte um eine Gabe an. Seinen jahres 1003 aeller 7 7 am 31. vn 75 Ken 
Dank für die erhaltene Gabe ftattete der unverſchämte] Jahres 975 Stück nd Ange 21 es hi 
5 aber dadurch ab, daß er von dem im Hausflur] in Benutzung ber Anf Ne a 118 
fange = Rade des einen Fahrers ein an der Lenk'] Stück d. j. 12,100) zugenommen. Von den im 
damit vefeſtigtes Packet abſchnitt und ſchleunigſt] Stadtbezirk vorhandene 0 
Lokal verliachwand. Als die beiden Radfahrer das 
ſofort den Wen, um ihre Fahrt fortzuſetzen, bemerkten fie 
amten mit, ebſtahl und theilten ihn einem Polizeibe⸗ 
jugendlichen Dießterem gelang es auch bald, den 
Der Junge len Al dem Alten Markt abzufaſſen. 
Diebſtahl, geſtand te; zwar zunächſt hartnäckig den 
Das geſtohlene Ray aber ſchließlich doch ein. 
gäger und eine Spoztswelches ſechs Paar Hoſen⸗ 


Beſtohlenen wieder zugeſtelt enthielt, konnte dem 
erden 


Schöffengericht 
der Uebertretung des eg i 
g des g zuen Dieb 8 
37 ebſtahls und 
100 1 Knecht Hermann 5 6 St.⸗G.⸗B. hat 
13 Mal ic worten. Der bung aus Behrends⸗ 
5 qe eine Quantität Gap am 25. und 


Verſtenſchrot feinem 


Viehmarkt. 
* ig, den 23. Auguſt 1898. 


Danzig 2 
Auftrieb: Bullen 73 St. 1) Vollfleiſchige höchſter 


gebotene Gelegenheit des An 
nutzt haben. Von der Geſam 
haben rund 380 Anſchlu 
Bei einer Bevölkerungszahl von rund 47000 Köpfen 


Elbinger Standesamt. 

Vom 24. Auguſt 1898. 
Geburten: Arbeiter Gottfried 
Kalmus T. — Arbeiter Gottfried 
Zander T. — Tiſchler Heinrich Mock 

T. — Arbeiter Auguſt Baasner T. 
Aufgebote: Arbeiter Carl Aug. 
Karbaum⸗Elbing mit Johanna Emilie 
Möwert⸗Heinrichshof. — Schloſſer Emil 


Nagel⸗Zigankenberg mit Johanna Wölke⸗] 


Elbing. — Arbeiter Auguſt Krüger⸗ 
Elbing mit Carol. Wilh. Seydler⸗ 
Chriſtburg. 

Sterbefälle: Arbeiter Herrmann 
Binding 39 J. — Arbeiter Johann Noll 
48 J. — Arbeiter Franz Bolloff 28 J. 
— Schloſſer Fr. Wilh. Döring T. 5 
M. — Schuhmacher Auguſt Jurgeleit 
S. 17 T. — Schloſſer Guſtav Steppke 


Sul 
Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Anna Fritſch⸗Wungerbog 
mit dem Dr. med. Walter Stoeckel⸗ 
Inſterburg. 

Geboren: Herrn Profeſſor Noske⸗Kö⸗ 
nigsberg T. — Herrn Rector Gberke⸗ 
Zempelburg T. 

Geſtorben: Frl. Helene Hinterlach⸗ 
Danzig. — Frl. Clara Nennemann⸗ 
Zoppot. — Frau Gertrud Braſſel⸗ 
Schippenbeil. — Frl. Minna Troll 
Tilſit. 


Kirchenchor zu Heil. Nrei-Kön. 


Donnerſtag: Damen und Herren. 


Bürger-Ressource. 
Donnerſtag, den 25. Auguſt er.: 


Concert 


und 


= Kinderfeſt. 
Anfang 4 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Der landwirthſchaftliche Verein 
Elbin 


reſp. Erntefest 


in den Räumen und Garten des Herrn 
Thiessen, Schillingsbrücke, durch 
Concert, darauf folgenden Ball und 
evtl. Feuerwerk. 

Die geehrten Mitglieder werden hier⸗ 
durch zur Theilnahme ergebenſt mit dem 
Bemerken eingeladen, daß Einladungs⸗ 
karten von den Herrn Albrecht- 
Hoppenau, Salwey-Oberkerbswalde u. 
dem Unterzeichneten für einzuführende 
Gäſte und Freunde zu erfordern ſind. 
Eintrittspreis für die Familie 1,50 , 
für einzelne Herren 1 .#. 

Der Vorſtand. 
Schwaan -Wittenfelde. 


Gewerbehaus. 
Heute und folgende Tage, 
Abends 8 Uhr: 


Vaterländiſche Feſtſpiele. 
„Aus Deutſchlands 


N 8 2474 
größter Seit“, 
44 hiſtoriſche Aufzüge mit Dichtung 
und Muſik, ausgeführt von ca. 60 Per⸗ 
ſonen. Preiſe der Plätze und Vorver⸗ 
kauf ſiehe Anſchlag. 
Kaſſenöffnung 7¼, Anfang 8 Uhr. 
Die Direktion. 


Bellevue!!! 


nam 
Sonntag, d. 28. Auguſt 1898: 


Großes Ernte- 
Gala-Coſtüm- Felt. 


Neue Ueberraſchungen 
für die Jugen 
5 kann 18 Dr. ULK. 
Alles Nähere d. Sonntagsnummer. 
Appetitwürſtchen, 
geeignet zur Reiſe u. Ausflügen, 


Cervelatwurst,|' 


3955 hart und weich, 
vorzügl. Blut- und Leberwurſt 
empfiehlt 


Max Tübel. 


S e e nene 
Heute u. a. d. folgenden Tagen iſt 


fed Kineia 


à 70 3 p. Ltr. zu haben bei 
Bernh. Janzen. 
SEIWIIIIIIITITITO 


fortgeſetzt 


llig 
Romanbibliotl 
Beſte Autoren, reich 
illuſtriert. Be 
Jede Woche erſcheint ein 
abgeſchloſſener Band. 


ö * 
Aniverſal⸗Kouverlatious⸗ 
Lexikon. uf 24600 Zeiten den 


Inhalt vielbändiger 
Lexita in einem Bande. 2700 Illuſtr. 
Geb. Preis nur 3 Nik. 


„Hat ſeines Gleichen in D 


Verkaufsſtunden von 7—12 Vorm. und von 1½—8 Uhr Nachm. 
Beide Waarenläger enthalten große Vorräthe von 


I! Tuchen, Herren⸗ und Knaben⸗Garderoben!! g 


ſowie Unterziehkleidern, Hüten, Wäſche ꝛc. 
BER Tiichtiger Zuſchneider zur Verfügung. 


epl} Kürfchnevs 


Kürſchners Jahrbuch 1898. 


Ein Kalendarium und Nachſchlagebuch für Jedermann, ca. 500 S. 80. Alle 
nur erdenklichen Informationen über alle Ge i 

Vergangenheit und Gegenwart; Handbuch, das jeder haben muß, der feinen Vor⸗ 
eil wahrt. In farbigem Umſchlag 1 Nik., geb. 1,5 ” 

3 j i in Deutſchland nicht.“ (Nordd. Allg. Ztg.) 


raße 32 


ſcherſt 


Zu beziehen durch alle HB 
Buchhandlungen. Ber⸗ 
„ dieſe und 
erm. er Verla 
80 Berlin G. 9. 9 


Weltſprachen⸗Lexikon. 3 


200 960 Zeilen. Vollſtändig. deutſch⸗ 
engl. franz. ital. und latein. Lexikon 
nebſt Fremdwörterbuch. leg. geb. 
Preis nur 3 Mk. 


biete des Wiſſens und Lebens, aus 


zun Morrätig in jeder Guchhundlung. 18 


Kürschner’s Bücherschatz 


à Band 20 Pfg. ſtets vorräthig bei 


A. Birkholz, Buchhandlung, 


TRETEN | Tr 


er Obſtweine a 


Apfelwein, Zohannisbeeriwein, 
Heidelbeerwein, Apfelſekt, 
prämiirt 1897 auf der Gartenbau⸗ 
Ausſtellung in Hamburg 
empfiehlt 
Kelterei Linde, Weſtpr., 


Dr. J. Schlimann. 


Trockene Maler-. Maurerfarben 
Face, Firniſſe, insel 
Schablonen, Kilt, Bronze 
kauft man in i beſter Qualität N 
billigſt. 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Celfarben. 


Grolich's 


Foenum graecum-Seife 
(System Kneipp) 

ist zur Pflege des Teints besonders 
werthvoll bei Neigung zu Pusteln, 
Mitessern und anderen Unreinig- 
keiten der Haut. Preis 50 Pfg. 
Käuflich bei Apothekern und Dro- 
guisten oder per Post mindestens 
6 Stück (12 St. versende spesen- 
frei) aus der Engel-Droguerie von 

Joh. Grolich in Brünn 

in Mähren. 

In Elbing bei Max Reichert, 
Apotheke, G. Götz, Apotheke, A. Liebig, 
Poln. Apotheke u. Fritz Laabs, Drogerie. 


— —— —— 2W—«Qe — 


affe 8, 


geröſtet, ſehr rein und kräftig im Ge⸗ 
ſchmack, p. Pfd. von M. 1,00 2.00 
offerirt 


Ernst Alshuth, 


Neuegutſtraße Nr. 21. 


Neue Dill-Gurken 


empf. Adolph Kellner Nachf. 


Kettenbrunnenſtraße 5. 


an Epilepſie Fallſucht, Kräm⸗ 


pfen) und anderen 
nervöſen Zuſtänden leidet, verlange 
Broſchüre darüber. Erhältlich gratis 
und franko durch di 


ie a 
Schwanen⸗Apotheke, Frankfurt a. M. 
Jeden Poſten 


Der Ausverkauf] 


des früheren H. Levy ſchen 
Concurs⸗Waarenlagers, 


welches durch Uebernahme des früheren J. Lewy’ichen Coneurs⸗Waaren⸗ b 
lagers aus Allenſtein jetzt bedeutend vergrößert iſt, 


jung. lebend. Eulen 


verſende in Käfigen von 10 Stück ab 
nach jeder Bahnſtation unter Garantie 
lebender Ankunft. 
M. Seidler, 
Eydtkuhnen Oſtpr. 
Preisliſte umgehend franco. 


Mein Bureau 
zur Anfertigung ſchriftlicher Arbeiten 
aller Art als: Klagen, Geſuche, Be⸗ 
ſchwerden, Kaufverträge, Teſta⸗ 


mente u. dergl. bringe ich hierdurch 


zur gefl. Benutzung in Bedarfsfällen in 
Erinnerung. Auch bin ich zur Be⸗ 
forgung von Hypotheken⸗Darlehnen 
und zur Vermittelung von Grund: 
ſtücks⸗Verkäufen jeder Zeit bereit. 
Friedrich Hoffart, 
Privat⸗Secretär, 
Elbing, Mühlenſtraße 11a. 


Jutelligente, vechtſchaffene 
Handwerker, 
Fabrikarbeiter, 


welche ſich angenehmen lohnenden 
Nebenverdienſt verſchaffen wollen, 
belieben ihre Adreſſe unter R. 197 
einzureichen. 


r 


F Tüchtige FW 


Tiſchlergeſelen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
G. & J. Müller. 


r.. ͤ ᷣͤ ůR 111 .. REISE rare 
tubenmädchen, d. Glanzplätt. kann, 


= 


empf. Michaelis, Gr. Hommelſtr. 5. 
Eine Wirthſchafterin 


in geſetzten Jahren, die ſelbſtſtändig die . 
Wirthſchaft führen kann, it von jofort | & 
oder 1. Oktober zu erfragen Schlachthof⸗ 


ſtraße 5, bei Obrikat. 


2 möblirte Zimmer 


werden zum 1. September von jungem 
Kaufmann zu miethen geſucht. Offerten 
mit Preisangabe unter N. 198 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


h. Jacoby S 
Kulzwaaren⸗Preistouraut. 


Prima Maſchinen garn Rolle 1000 Yard 30 9, 
(Oberfaden) bekanntbeſte haltbarſte 
Marke, 4fach, 3 Rollen 85 6, 


Beſt Maſchinengarn (Oberfaden) 


3 fach, Rolle 1000 Yard 123 9] 
Prima Maſchinengarn (Unter 
faden) Rolle 1000 Yard J 17 3 


Prima Maſchinengarn Rll. 200 ard 7 9, Ji. 2 6, 
Prima farbig Maſchinengarn N a 
jede Schattirung vorhanden Rll. 200 Hard 8 5, 3 Rll. 22 6 
Nähſeide, ſchwarz, I. Qualität 3 Doden [IO 3, | 
Nähſeide, farbig, I. Qualität 3 Doden 10 5, 
Kuopflochſeide, ſchwarz, 6 Rollen 10 5, 12 Rollen = 15 h 
farbig, 6 Rollen 10 , 12 Rollen = 18 6 
Heftgarn (große Docken) DE. 6 5, 4 Deck. = 22 6, - 
Weiß Stopfgarn Rolle 5 ), 3 Rollen = 12 5, 
Nähgarn (G. G. A.) 6 Knäuel = 10 6, Karton 24 


Rollen 28 b, 
Prima Leinenzwirn 4 Rollen — 10 6, Karton 48 


Rollen — 95 J, 

Prima Leinenzwirn 3 große Lagen — 12 I, = 25 9 
Echt türkiſchroth Zeichengarn 4 Rll. = 10 3, 25 Rll. = 583 9 
100 Stück Goldöhr⸗Nadeln 

4 Pack à 25 Stück Vietoria⸗Etiquette 18 3 
Stecknadeln mit beſt geſchliffenen Pack 4 9, 3 Pack = 10 5, 

Spitzen Pack 8 5. 3 Pack = 205%, 
Stecknadeln (dieſelbe Qualität) in Nadelbüchſe 5 . = 10 9, 
Schwarz Stecknadeln Karte 5 9, . 
Tuchnadeln mit ſchwarz. Kopf 12 Stück — 4 9, 


Alopfuadeln 25 Atüd = 5 Pfg. 
Side heitsnadeln 12 Slick 6 Pfg. 


Hutnadeln f 12 Stück 10 3, 
Stricknadeln mit Schwabacher 
Spitzen Spiel = 4 5, 3 Spiel = 10 3, 


Paar 15 9, 

für 3 J, 2 5 3, 

Stück 4 5, extra lang 7 6, 

2 Stück = 19, 12 Stück 5 

Stück 4 5, 3 Stück 10 9, 

½ Pfd. 6 9, 
ſchwarz Karte 4 5, 3 Karten 10 3, 
weiß Karte &, A Men aD 


Stck. 3 Mtr. 4 5, 6 Mtr. 8 * * 


Stricknadeln (Stahl mit Kopf) 
Beſte ſtählerne Häkelhaken 
Beinhaken 

Fingerhüte 

Fingerhüte (Stahl) 

Haken und Augen (ladirt 
Haken und Augen auf Karten 


genäht 
Prima Cöperband, I. Qual. 
Cöperband II. Qual. Stück 6 Mtr = 5 g, 
Prima weiß Leinenband 3 Stck. 18 3, breit Stck. 7 3, 
Echt blau Leinenband (2 em breit) 3 Mtr. = 10 6, 
Geſtreift Schürzenbaud Stück 7 ), 3 Stück = 20 0, 
Jaconettband (weiß, roth, roſa, 

hellblau) Stück 10 Mtr. = 18 9, 


Roth Rüschenband Mir. 3 Pfg., Stück 28 Pfg. 


Wollband (cröme, gold, roth) Stück 10 Meter = 19 6, 
Taillen⸗Gurtband Mtr. 3 5, Stck. 10 Mtr. = 25 9, 
Gurtband m. Goldfäden durch⸗ 5 


N ten zit Gurtband mit B 
epa urtband mit Ver⸗ 
3 Stck. = 6 5,3 Stck. = 16 9, 


" Steifgu t Alt, 7,9, 12 Ptg. 


10 Pack Haarnadeln 
Haarnadeln mit geſchliffenen 


tück 5 Meter — 18 5, 


Pack = 4 5, 3 Pack = 10 9, 
10 Päckchen 10 c, 
Stck. = 0,04, 3 Stck. = 10 0, 


Carton 12 Stück = 10 6, 
Stck. = 6 3, 3 Stck. = 16 6, 


Spitzen 
Lockenhaarnadeln (gewellt) 
Hornhaarnadeln 
en mit vergoldetem 


op 
Haarſpangen (ſehr haltbar) 
Schuhknöpfe 12 Dtzd. = 10 3, 
Schuhknöpfe mit Selbſtbefeſtiger Karte = 4 H. 


Walchknäpte 3 Dtzd. 6 Pin, 


Prima Leinenknöpfe 3 Otzd. 10 h, 


Mickelknöpfe (I. Qualität) 3 Did. = 7 6, 
Mechanik⸗Kragenknöpfe 05 Mi 83 


Kragenknöpfe 5 : 
Roth Bettſenkel mit Ponpon 3 Stck. 6 9, 
Angehäkelte weiße Zackenlitze Stck. 4 Mtr. = 10 5, 
Hut⸗Gummiban Mtr. = 8 3, 

Strumpf⸗ Gummiband Mtr. = 6, 10, 15, 25 9, 


Hohlbandſtäbe Dtzd. = 9, 15 0, 
Schweißblätter Paar = 8 J, 
Rockſchnur ; 6! Mtr. = 9 c, 
Hereulescorde 5 6 Mtr. 15 9, 
Bocterk Plüſchvorſtoß Mtr. = 9 q, 
Moirée⸗Rockfutter Mtr. von 18 5 an, 


Cöperkutter Mtr. von 30 Pig. an, 


Grau Schwarz Taillenfutter Mtr. von 35 5 an, 


Rockgaze Mtr. von 18 Pig. an, 


Elaſtiegaze Mtr. = 35 9, 
Centimetermaße 4 b, 
Breite Schuhſenkel 3 Paar 4 0, 
Schuhſenkel, lang 3 Paar 4 9. 


Nr. 198. 


Inge zur Altyreußiſchen Zeitung. 


Elbing, den 25. Auguſt 1898. 


Nr. 198. 


Von Nah und Fern. 


Das engliſche Eiſenbahnweſen iſt das 


legen; dieſe liefern jetzt jährlich 300 Millionen 
Kubikfuß Gas im Werth von 800000 Mk. Zum 
b Schluß ſei noch angeführt, daß die Geſellſchaft fünf 
one und entwickeltſte der Welt, in keinem] Eiſenbahnhotels beſitzt und zwar in London, Leeds, 
andern Lande wird aber auch fo viel gereift, wie] Bradford, Derby und Bolton. Alles in allem giebt 
in Großbritannien. In einem Jahre werden durch-] die „Midland Railway Company” zur Unterhaltung 
ſchnittlich tauſend Millionen Paſſagiere auf den] ihres koloſſalen Betriebes in jeder Minute 200 Mk. 
engliſchen Eiſenbahnen befördert; im Durchſchnitt] aus, dem aber wieder eine durchſchnittliche Einnahme 
macht alſo jeder Einwohner der Vereinigten König⸗ | von faſt 380 Mk. gegenüberſteht. 

reiche jährlich 25 Reiſen, und die Anzahl der an * Sir Thomas Lipton, der im vorigen Jahr 
einem Tage in ſämmtlichen auf dem Inſelreich ver- | während der Jubiläumsfeier der Prinzeſſin von 
kehrenden Zügen befindlichen Reiſenden ift ſo groß,] Wales, die Geld ſammelte zur Speiſung der Armen 
wie zuſammen die Einwohnerzahl der 6 Städte] Londons, einen Check über 24000 Ltr. zuſandte, 
Liverpool, Mancheſter, Glasgow, Dublin, Birmingham] iſt mit einem neuen Plan hervorgetreten, der auf 
und Bradford. — Intereſſant iſt ein Einblick in die] die Errichtung billiger Reſtaurants und Koſthäuſer 
Organiſation des gewaltigen Betriebes und den Gtat in allen Theilen der Reichshauptſtadt abzielt. Letzten 
einer der größten engliſchen Eiſenbahngeſellſchaften,] Sonnabend erſchien in der amtlichen „London Gazette“ 
der „Midland Railway Company“. Das Eiſenbahnnetz, eine Anzeige, wonach dieſe als „Alexandra Truſt“ 
auf dem die Züge dieſer Geſellſchaft verkehren, hat eine] bekannt gewordene gemeinnützige Geſellſchaft bei der 
Länge von viertausend engliſchen Meilen; den größe | Königin um die Ertheilung eines Freibriefes einge⸗ 
ren Theil davon hat die „Company“ allerdings mit | kommen iſt. Die Königin hat dem Privy Council 
anderen Geſellſchaften gemeinſam, doch hat ſie trotz-] die von der Prinzeſſin Alexandra von Wales, dem 
dem nicht weniger als 1300 Meilen allein ange- | Herzog von Norfolk, dem Richter Sir Francis 
legt. Der Bau dieſer Strecke koſtete 50 Millionen | Jenne, Sir Francis Knollys, dem Geſchäftsführer 
Pfund Sterling, alſo ungefähr eine Milliarde Mark.] des Kronprinzen, James Knowles und Sir Thomas 
Die zur Anlage verwandten Schienen ruhen auf] Lipton unterzeichnete Bittſchrift überwieſen. Die 
über zwei Millionen Schwellen, die allein einen] Zeitfriſt zur Einreichung von Einwänden läuft am 
Werth von fünf Millionen Mark repräſentieren. 20. Sept. ab. Sir Thomas Lipton hat als Verkäufer 
Die theuerſte Linie der „Midland Company“ ift | von Schinken und Speck und als Einführer von Thee aus 
die von Leiceſter nach London: ihre Herſtellung hat Ceylon, wo er große Theeplantagen beſitzt, in 
pro Zell dach 79 gekoſtet. eberhenpt fiud | wenigen Jahren ein großes Vermögen erworben, 
die großbritanniſchen Eiſenbahnanlagen im Durch-] und ſeine in allen Stadttheilen Londons und in 


nitt erheblich theurer als die des Continents f ee 1 x 17 
85 enallſhen Geſlſchaften 5 Sr Continents, da | vielen Provinzſtädten begründeten Geſchäfte, die im 


ſten nicht geſcheut] Vorjahr in ei 
ihre s l 1 jahr in eine Handelsgeſellſchaft mit unbegrenzter 
u anfang = die | Haftpflicht umgewandelt wurden, ſollen vor dieſer 
das erforderte zwar 0 su verlegen; | Umwandlung einen Reingewinn von 176000 Litr. 
die Niederreißung von gar den Ankauf und jährlich abgeworfen haben. Dieſe Geſchäfte werden 
ſich aber dadurch daß 5 Stadtvierteln, rentirte] von Käufern aus dem unteren Mittelſtande und der 
Verkehr in die Hände her ie Geſellſchaften auch den] Arbeiterklaſſe beſucht und erfreuen ſich der billigen 
Fall ohne ihre Be ekamen, der ſonſt im anderen | Preiſe wegen großen Zulaufs. Es wird kein Kredit 
und den Nah Vermittlung zwiſchen den Städten | gegeben. Sir Thomas Lipton hat für feinen 
geſammte r b oben ſtattgefunden hätte. — Das neuen Plan eine Gründungsſumme von 100000 
Company⸗ ollende Material der „Midland Railway] Lſtr. bei Seite gelegt und mehr zugeſagt, falls 
2500 M. beläuft ſich auf 120000 Waggons und dieſe Summe nicht ausreicht. Es fragt ſich nun: 
40000 1 8 Eine Locomotive koſtet ungefähr entſpricht dieſe gewiß wohlgemeinte Bewegung 
(5 E; e repräſentiren alle Ma- einem öffentlichen Bedürfniß und kann fie ohne 
Gut 1 e 750000 Pferdekräfte. Die | Verluſt für die Gründer ausgeführt werden? Beide 
des due 5 Geſellſchaft befördern im Jahre durch] Fragen kann man ohne Zögern bejahen. 
ann 5 4 A Frachten im Gewicht von zu-] Das Reſtaurationsweſen in London iſt zwar nicht 
beläuft ö illionen Tons: der Perſonenverkehr mehr jo ſchlecht beſtellt wie vor einem Vierteljahr⸗ 
3 8 auf ſiebzig Millionen Reiſende, die] hundert, als man fi nicht ſelten an einen Schutz 
* en eingeſchloſſen. Die Fahrkarten werden] mann wenden mußte, um in einer verkehrsreichen 
in RUN zu Paisley hergeſtellt und] Straße ein Eßlokal ausfindig zu machen, das, wenn 
liefert. 56000 bon 50000 Stück abge⸗ es mit Mühe und Noth entdeckt war, dem hungrigen 
triebe, 2300 in den un ſind im Be⸗ Beſucher keineswegs ſehr appetitlich vorkam. Theuer 
ſtellt. Sie vertheilen ſic an der Geſellſchaft ange-] war es zudem. Seit jener Zeit find in allen 
denen zur Sicherheit 115 17 600 Stationen, auf | befferen Stadttheilen ſchöne und auch billige Eß⸗ 
maſten und 20000 = Verkehrs 13000 Signal- lokale entſtanden, wo man gut bedient wird und 
Länge der die Statione 1 vorhanden ſind. Die Geſchäftsleute, Schreiber und Arbeiter eſſen können. 
drähte beträgt 24000 f [in indenden Telegraphen- [Alle diefe Lokale find aber nur für die untere 
rung des galvaniſchen Er iſche Meilen; zur Liefe-] Mittelklaſſe beſtimmt. Der Arme und der auf ge- 
und Batterien 5 1 roms ſind 90000 Elemente legentlichen Verdienſt angewieſene Arbeiter ſpeiſt 
tung der Züge warer ich. Die Koſten der Beleuch- noch immer ſehr ſchlecht und unter Bedingungen 
geſellſchaft entſchloß jo enorm, daß ſich die Bahn⸗] und in einer Umgebung, die oft anekelt. Davon 
OB, achtzehn eigene Gaswerke anzu- U kann ſich jeder überzeugen, der die 


In den Stürmen des 
Lebens. 
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Klugheit und Umſicht ein Vermögen ſichern, ohne 
daß ich nur die Finger zu rühren brauchte?“ 

„Unter allen Umſtänden bleibe ich, Herr Rein— 
hardt,“ antwortete Stegen treuherzig. 

„Gut! Ich danke Ihnen!“ Carl drückte dem 
wackeren Manne die Hand. „Unter dieſen Um⸗ 
8 3 5 will ich den Kampf mit den e 

„Ich bedau ; Be g Mächten und mit dem finſteren Geiſt, der in den 
fuhr Stegen 19 eiter uche Abreiſe wirklich,“ letzten beiden Jahren fein Weſen in unſerm Haufe 
ſich doch heute ſehr gefreut au fort, „haben Sie] treibt, aufnehmen.“ 
kauf der ſchlechten Länderesen al n günſtigen Ver⸗ „Und Sie werden ſiegen, auch über das Herz 
in Ihrer Thätigkeit als Gutshern en Glückswurf] der Baroneſſe. Schade, daß dieſe Ihren heutigen 
können.“ er mittheilen zu] Glückstag nicht miterleben kann. Ich freute mich 

„Ich habe mir ſo etwas auch ni 5 ordentlich darauf. Ich wußte ja ſchon ſeit Jahren, 
laſſen. Sie ſehen wieder mal das an dumen daß auf den mageren Ländereien des Vorwerks 
Wahrheit werden: „In der Noth hat mant zur] „Im Busche Kaliläger zu finden fein würden. Ich ge- 
Freunde“, und Weibertreue iſt ein leerer pop | ante mir aber nicht, Ihrem Bruder das zu verrathen, 
Nach dieſer Erfahrung ſoll mich nichts mehr Aal. denn dieſer hätte die für uns vollſtändig unrentablen 
raſchen — heute ging fie, morgen werden Sie vielleicht Ländereien für einen Spottpreis losgeſchlagen. Ich 
gehen, und das würde mich weniger überraſchen, als die] glaube es jetzt zu verſteheu, weshalb die Varoneſſe 
Abreiſe Theklas.“ Mißgeſtimmt, verbittert ſtieß 59 Abſchied von Ihnen zu nehmen, ging. 
Carl die Worte aus. N ae Ihnen zweifellos das Herz nicht noch ſchwerer 

Stegen blickte ruhig auf den erregten Mann, get durch eine lange, bewegte Abſchiedsſcene. — 
wenn ſchon ihn deſſen Ausſyr ch tief ſchmerzte. glauben das nicht? Nun, ich habe mich in meiner 

˖ ene il ein] Fugend auch gerade nicht das Studium der 

„Und Sie glauben, Herr Reinhardt, weil ein] Fraue gerade nicht auf das Stu H 
junges, um ihren Ruf beſorgtes Mädchen von hier berührenden geworfen und bin in allen, das Weib 
Hop, könnte ich es ebenfo machen?“ fragte er] dieſem F Fragen meiſt ein Peſſimiſt, aber in 
gekränkt. 


zu kennen, ele, e ich die Baroneſſe doch beſſer 


25) 


— 


5 i f ibt fi in ihrem 
ten an würde mich nach der heutigen Erfahrung Briefe? Verzeihen nun in ihre 

„Herr acht darüber wundern.“ „Ich, habe den Brief noch garnicht geleſen. 
in Ihrem Reinhardt, Sie ſind bitter und ungerecht[ Was wird er auch Wichtiges enthalten? Ent. 
trauen nicht oll: ich glaube ein derartiges Miß] ſchuldigungen, Dankes bezeugungen Wünſche für mein 

Carl A ient zu haben.“ Wohlergehen, möglicherweiſe noch eine Anzahl 
Plötzlich wan „Aber gelaunt zum Fenſter hinaus.] Rathſchläge betreffs der Dienſtboten und Mit⸗ 
Mienen klärten ſich ich nach Stegen um; feine | theilungen, wo die Schlüſſel zu Keller und Speiſe⸗ 

„Nein, das haber Das auf. kammer zu finden ſind und dergleichen mehr — es 
habe Ihnen nur dor Sie nicht, im Gegentheil, ich iſt nicht der Mühe werth. Das 


v 5 einzig Geſcheite, 
Sie nicht geweſen, dau aden zu danken. was ſie in dieſer Augelegenheit gethan ha, 55 
3 Vaters ſchon Ya ‚ne ſich das Beſitzthum] fie ihre Tante, die Wittwe des 
rzeihen Sie, wenn ich 
ittere Erfahrung dieſer Dutränkte, mi je] hat. Die verſteht wenigſtens den Haus ines 
gegen die Menſchen 1 Stand is bene ſteh Haushalt ein 
Kriſis wirklich auf Ihre bew 
att gerade, wo mich vielleicht f hrt 
Abſchlüſſe von Verträgen mit pn 


ö ald noch weitere Stegen zeigte ſich erfreut über dieſe Mittheilung. 
Saft beſchäftigen werden, Verträge, die ald Bohrgeſcl „O, das iſt ja vortrefflich! Charlotte von 


fettigen! durch Dunkel noch blaſſer erſcheinen. Mit Grün 


jetzt. 


celshops (Aalläden) und ſonſtigen Eßlokale 
in den Arbeiterquartieren im Oſtende zur 
Mittagsſtunde beſucht. Der Arme erhält 
zu wenig für ſein Geld und was er erhält, 
iſt weder appetitlich, noch nahrhaft. Es beſteht 
entſchieden ein öffentliches Bedürfniß für billige 
Reſtaurants. Die Anfeindung der von Lipton be— 
fürworteten Eßlokale, wo der Arme zum Koſtenpreiſe 
ſeine Nahrung kaufen kann, entſpringt demſelben 
Brodneide, der vor Jahren der Errichtung von 
ſaubern, billigen und geſunden Arbeiterwohnungen 
Schwierigkeiten bereitete. Lord Rowton, Peabodys 
Stiftung und andere Privatgeſellſchaften haben be- 
wiejen, daß eine beſſere Behauſung der Arbeiter- 
und Armenbevölkerung zu billigen Preiſen auch in 
London möglich iſt. Daß die Gründung billiger 
Reſtaurants auch eine geſunde finanzielle Spekulation 
iſt, muß ein ſo erfahrener Geſchäftsmann, wie Sir 
Thomas Lipton, der die Verſorgung der 60000 auf 
der Salisbury⸗-Ebene zu Manövern verſammelten 
Truppen übernommen hat, am beſten wiſſen. 

* Die Farben in der Damentoilette. 
Selbſt wenn die mehr geplante als durch die Gr- 
fahrung diktirte Annahme, die Damen müßten in 
dieſer Frage ſelbſt die beſten Richterinnen ſein, 
wahr wäre, würde es ſie doch gewiß intereſſiren, 
einen geſchmackvollen Mann, einen Künſtler darüber 
ſprechen zu hören. Einen ſolchen wollen wir in 
folgendem zu Worte kommen laſſen. Es iſt Ernſt 
Berger, ein Schüler Makarts, der in einem kürzlich 
erſchienenen Buche „Farbenlehre“ (J. J. Weber, 
Leipzig) dieſem Thema ein kurzes Kapitel gewidmet 
hat. „Abgeſehen von der Machart, hängt es von 
der richtigen Wahl der Farbe ab, wenn die perſön⸗ 
lichen äußern Eigenſchaften des Individuums zur 


beſſern Geltung kommen ſollen. Es handelt 
ſich darum, diejenigen Farben zu wählen, die 
die betreffende Perſönlichkeit beſſer als andere 


kleiden und zur Statur, Haut- und Haarfarbe die 
paſſenden ſind. Was die Farbe der Toilette in 
Bezug auf die Statur betrifft, jo iſt es eine be- 
kannte Thatſache und in phyſiologiſchen Eigenheiten 
des Auges begründet, erſtens: daß helle Farben 
ſtark und dunkle ſchlauk machen, zweitens: daß 
quergeſtreifte Stoffe die Figur kleiner, langge⸗ 
ſtreifte größer erſcheinen laſſen; dies gilt auch von 
der Form und Breite des Beſatzes. Bei der Wahl 
der Hüte und des Kopfputzes wird natürlich die 
Haarfarbe und die Hautfarbe mitzuſprechen haben 
und namentlich den Contraſten eine Hauptrolle zu⸗ 
fallen müſſen. Daß Blondinen mit üppigem Haar⸗ 
wuchs ſchwarze Hüte gut ſtehen, und Brünette 
ein Strohhut mit hellen Bändern „zum Ent⸗ 
zücken“ kleidet, wird wohl niemand leugnen können. 
Hellblau iſt als Lieblingsfarbe der Blondinen be⸗ 
kannt, es iſt ja auch Contraſt zu Gelb. Dagegen 
kommt es bei Grün und Roth auf die Nüance an. 
Ein ſattes Blaugrün wird Blondinen und noch 
mehr den Rothhaarigen ſehr vortheilhaft ſein, und 
Roth aller Nüancen, von roſenroth oder kirſchroth, 
kann mit ſchwarzem Haar ſehr günſtig wirken. 
Aber nicht allein die Haarfarbe iſt zu berückſichtigen, 
ſondern ebenſoſehr der Teint; auch hier ſpielt der 
Contraſt die Hauptrolle. Ein blaſſer Teint würde 


mit der Nennung dieſes Namens wieder vor mir 
auf. Unſere Väter waren Gutsnachbaren, und mehr 
als das: treue Freunde, trotzdem der eine ein wohl- 
habender Edelmann und der andere nur ein ſchlichter 
bürgerlicher, mit 10 Kindern geſegneter Gutspächter 
war. Nun hat es keine Noth, da kommt auch die 
Baroneſſe bald wieder zurück, verlaſſen Sie ſich 
darauf! Wohin hat ſie ſich denn gewandt? Soviel 
ich weiß, hat ſie nur dieſe eine Verwandte noch.“ 

„Ich weiß es nicht. Der Pfarrer kennt das 
Ziel ihrer Reiſe, aber er ſagte mir, er dürfte ihren 
Aufenthaltsort nicht verrathen.“ 

Carl ging nach dieſen Worten hinüber in das 
Herrſchaftshaus und blieb den ganzen Nachmittag 
und Abend auf ſeinem Zimmer. Er mochte in 
ſeiner Mißſtimmung heute von Menſchen und Ge— 
ſchäften nichts mehr wiſſen. 


15. Kapitel. 

In dem Wirthshauſe „Zur Traube“ im Dorfe 
Vollrode wohnte ſeit ein paar Tagen ein luſtiger 
Herr mit einem fremdländiſchen Namen. „Pierre 
Corbeau“ ſtand auf ſeiner Viſitenkarte an der 
Thüre ſeines Zimmers. Er erzählte dem Wirth, 
als er ſich bei ihm ein Zimmer miethete und der⸗ 
ſelbe ihn fragte, was er für ein Landsmann ſei, 
daß er aus dem Elſaß ſtamme, in Haunover ſeinen 
Wohnſitz habe, Geometer ſei und im Auftrage der 
Gutsverwaltung auf einem entfernten Vorwerke 
Feldmeßarbeiten vornehme, da eine Kali— 
Bohrgeſellſchaft dort einen großen Landcomplex 
zu erwerben beabſichtige. Dem kleinen, lebhaften 
und wohlgenährten Manne ſchien das Geld recht 
locker in der Taſche zu ſitzen; er war überaus frei⸗ 
gebig, immer zu Späßen aufgelegt und ſchüttelte 
Witze und Schnurren nur ſo aus dem Aermel. An 
den Abenden hatte er im Gaſtzimmer immer eine 
ganze Anzahl Männer aus der Dorfelite um ſich 
verſammelt, zur Freude des Wirths, deſſen Wirth⸗ 
ſchaft noch nie ſo ſtark beſucht geweſen war als 
Selbſtverſtändlich bot der Wirth alles auf, 
dieſem ſeltenen Gaſt, der nie etwas ankreiden ließ, 
ſondern alles gleich baar bezahlte, den Aufenthalt 
in ſeinem Hauſe ſo angenehm zu machen, wie es 
ſeine Verhältniſſe geſtatteten und ſein Geſchick als 
Dorfwirth es vermochte. 

Wenn „Herr Carbol“ — ſo nannte ihn der 
Wirth — das Haus betrat, dann rannte alles 


oder Blaugrün in Verbindung gebracht, gewinnt er 
ein roſigeres Ausſehen, weil die Complemente 
dieſer beiden Farben, roth, ſich mit der Haut 
farbe miſchen. Deshalb iſt dieſe Farbencombination 
Damen mit ſtark gerötheter Geſichtsfarbe abzurathen, 
aber rothviolett, das dunkel genug iſt, um den Teint 
heller erſcheinen zu laſſen, kräftiges Orange, das mit 
ſeinem Contraſt, violett, die Hautfarbe dämpft, oder 
ſchwarz können beſſer dazu dienen. Am wenigſten 
empfindlich iſt das weiße Haar, und jede Farbe, 
die dem Teint förderlich iſt, kann hier günſtig ſein, 
ſofern nämlich die „Würdigkeit des Alters“ nicht 
allzu ſtarke Farben meiden läßt. Die Umgebung 
kann auf den Geſammteindruck einer Erſcheinung 
günſtig oder ungünſtig wirken. Dies tritt ſehr 
auffallend bei der Färbung des Logenhintergrundes 
und der Brüſtung in den Theatern auf. Die 
faſt allgemeine Verwendung von dunklem 
Roth, ſei es in Sammet oder in Stoff, iſt für 
den Teint und hellfarbige Toiletten ſehr günſtig, auch 
Schmuck glitzert dann noch ſchöner, während ein 
heller Fond der Logenwände, gelbe Vorhänge und 
Brüſtungen die Verzweiflung unſerer Damenwelt 
rechtfertigen; helle Toiletten kommen hier kaum zur 
Geltung, und ſelbſt ſchöner Teint wird auf gelbem 
Hintergrund durch den violetten Contraſt leicht ins 
Graue und Aſchfarbene getrieben. Auf dunklem 
Roth wird aber der Teint nicht nur heller erſcheinen, 
ſondern es wird ſelbſt ein weniger guter, ins 
Gelbliche gehender Teint durch den Contraſt 
gehoben, indem das Grünliche desſelben durch die 
Färbung der künſtlichen Beleuchtung bis auf ein 
Minimum neutraliſirt wird.“ 

In Genf wurden in der Nacht vom 18. 
zum 19. Juli d. J. die Wirthin des Cafés „La 
Sorbonne“ Philomène Waubers und die Kellnerin 
Jeanne Pauwels ermordet und beraubt. Man ver- 
muthet den Thäter in einer unter dem Namen Tom 
bekannten Perſon, die zu den Ermordeten in engeren 
Beziehungen ſtand. Der Geſuchte iſt unter den 
verſchiedenſten Namen aufgetreten und zwar be— 
ſonders in den Städten Brüſſel, Antwerpen, Oft 
ende und Gent. Er liebte es, ſich als Artiſt aus- 
zugeben und gab ſtets an, aus New⸗York zu ſtammen, 
er iſt aber zweifellos Flamländer oder Holländer. 
Er 4 7 35 Jahre alt, giebt ſich aber 
ür 


gern jünger aus. Er verübte die ver— 
ſchiedenſten Schwindeleien, beſonders auch 
dadurch, daß er zu zahlreichen jungen 


Mädchen in Beziehungen trat und ihnen die Ehe 
verſprach. Die zahlreichen Perſonen ſeiner Bekannt⸗ 
ſchaft ſchildern ihn als einen kräftig gebauten, 
ſchlanken Mann über Mittelgröße; ſein Haar iſt 
braun, er hat keinen oder nur einen kleinen 
ſchwarzen Schnurrbart. Auf der Stirn iſt eine 
kleine Puſtel, die Ohrläppchen ſind durchſtochen. 
Seine Augen, hellgrau oder blau und katzenaugen⸗ 
ähnlich, geben durch ihre Größe dem Blick eine 
ganz eigenthümliche Strenge. Beſonders auffallende 
Gewohnheiten ſind, daß er beim Sprechen den 
Kopf etwas nach rechts neigt, und daß er beim 
Rauchen die Zigarre vermittels eines durch die 
Spitze gebohrten Streichholzes zu halten pflegt. 
Der Mörder iſt jedenfalls in den Kreiſen der 
Artiſten, Jockeys, Bedienſteten oder Kellner zu ſuchen. 


herbei, um ſich dem immer freundlichen und liebens⸗ 
würdigen Herrn gefällig zu erweiſen. Man nahm 
ihm den grünen Spitzhut und den braunen Kragen— 
Mantel ab, zog ihm die erdbeſchmutzten, langen 
Knieſtiefel aus, ſchob ihm die von der feiſten „Mutter 
Plinke“, der Wirthin, mollig aufgewärmten Schlaf— 
ſchuhe hin — kurz ein Fürſt konnte nicht höflicher 
und aufmerkſamer bedient werden, als „Monſieur 
Corbeau“, ſo nannte ihn des Wirths fränzöſiſch 
radebrechendes Töchterchen, das blonde Trudchen, 
gegen welches der Fremde ſtets ausgeſucht galant war. 

Nur für zwei Weſen im Wirthshauſe wurde die 
Anweſenheit Monſieur Corbeaus immer ungemüth- 
licher, und zwar aus verſchiedenen Gründen. Das 
Eine, ein eitles menſchliches Weſen, das im Hauſe 
bislang eine dominirende Stellung hatte, ſah ſich 
durch Corbeau vollſtändig in den Hintergrund ge- 
drängt und das Andere, ein thieriſches Weſen, ſah 
ſich jeden Tag einer feiner beſten Haremsdamen be⸗ 
raubt und dieſelbe unbarmherzig dem Meſſer „Mut- 
ter Plinkes“ überantwortet, trotz wüthenden Kollerns 
und Gackelns und Geſchreis aller Haremsdamen, 
und zornigen Sträubens des Gefieders ſeitens des 
rothbeturbanten Großwürdenträgers. 

Aber, nahm Wirth und Wirthin ſchon von des 
Hahnes lebhaftem Widerſpruch gegen den Maſſen · 
mord unter ſeinem „Weiber-Volke“ gar keine Notiz, 
um wieviel weniger ſtörten ſie ſich erſt an des 
letzteren offen zur Schau getragenen Aerger gegen 
die Bevorzugung des neuen Miethers. 

„Wenn's dem Herrn Brauſe nicht mehr bei uns 
gefällt, mag er ausziehen,“ ſagte eines Morgens 
„Vatter Plinke“ zu feiner Ehehälfte, die ihm ſoeben 
ſagte, daß jener über die Bevorzugung des neuen 
Herrn ſchon ein paar Tage „eklich maule“. 

Das war am Morgen, am Abend dieſes Tages 
kam Mutter Plinke freudeſtrahlend zu ihrem Manne 
gerannt und raunte ihm ins Ohr: „Denke dir, 
Alter, die beiden Herrens ſitzen oben in Brauſes 
Stube und kneipen zuſammen! Sie haben Freund: 
ſchaft geſchloſſen, und der Herr Brauſe hat mir 
eben das gegeben zur Bezahlung ſeiner Schulden. 
Ber dieſen Worten hielt fie dem verwundert auf- 
ſehenden Wirthe eine Doppelkrone vor die Augen. 

„Pfüiiſcht!“ pfiff der Alte mit ſpitzen Lippen. 
„Hat er ſchwarze Satanskerl den auch ſchon an⸗ 

epumpt!“ } 1 
> „05 es kommt noch ſchöner! Weißte, was die 


Bekanntmachung. 


Bei der am 26. d. Mts. ſtatt⸗ 
gehabten planmäßigen Auslooſung 
der von 4 auf 3½ % convertirten 
Elbinger Stadtobligationen vom Jahre 
1876 ſind folgende Nummern gezogen 
worden: 

a. über 2000 M Littr. A. Nr. 16 und 79. 

b. eser B 

. e ID: 
137, 165, 217. 

d. über 200 WM Littr. D. Nr. 5, 15, 65, 
73, 138, 144, 150. 

Bei der gleichzeitig ſtattgefundenen 
Auslooſung der von A auf 31/2 % con⸗ 
vertirten im Jahre 1886 ausgegebenen 
Elbinger Stadtanleihe-Obligationen — 
ausgefertigt mit dem Datum vom 1. Sep⸗ 
tember 1885 — ſind folgende Nummern 
gezogen worden: 


a. über 2000 M Littr. A. Nr. 96, 137. 
be 17 ee Bey 
150. 


D 


über 500 , Littr. C. Nr. 253, 291, 

292, 338, 361. 377, 421. 

d. über 200 M. Littr. D. Nr. 175, 211, 

226, 230, 253, 258, 274, 295, 
321, 328. 

Bei der ebenfalls am 26. d. Mts. 
ſtattgehabten Auslooſung der von 4 
auf 3½ % convertirten Elbinger 
Stadtanleigße vom 18. Juli 1892 
wurden folgende Nummern gezogen: 

a. über 2000 .# Littr. A. Nr. 140. 
1000% „ B. „ 145,150, 
500 , „ O. „ 98 9 als, 

323, 335, 351, 368. 

d. über 200 M Littr. D. Nr. 82, 169, 

203, 206, 208, 248, 256, 283, 
290, 300. 

Dieſe 31/2 % Elbinger Stadt⸗ 
obligationen — Anleiheſcheine — werden 
den Inhabern mit der Aufforderung hier⸗ 
durch gekündigt, die entſprechende 
Kapitalabfindung vom 1. Januar 1899 
ab bei der hieſigen Kämmerei⸗Kaſſe 
gegen Rückgabe der obigen Obligationen 
— Anleiheſcheine — nebſt Talons und 
Coupons in Empfang zu nehmen. Vom 
1. Januar 1899 ab hört die Verzinſung 
der gekündigten Stücke auf. 

Gleichzeitig erinnern wir an die 
Einlöſung der zum 1. Januar 1898 
gekündigten Stadtobligation aus der 
Anleihe vom Jahre 1876 

Littr. D. Nr. 21 über 200 . 

Die Verzinſung dieſer Stadtobligation 
hörte mit dem 1. Januar 1898 auf. 

Elbing, den 31. Mai 1898. 


Der Magiſtrat. 


Stellensuchende jeden Berufs 
placirt ſchnell Reuter's Bureau in 
Dresden, Reinhardſtraße. 


D. 25. 
C. 80 


Beiden ſich ausgeheckt haben? — Sie wollen zu- 


ſammenziehen, der Kornblau will die Kammer links 
von Brauſes Stube und der lütje Schwarte die 
rechts haben. Herr Kornblau ſagte, er ſähe gern 
in die Natur und ſeine Stube und Kammer wären 
ihm zu einſam, auch das Eſſen möchte ich immer 
für Beide zugleich ſalviren, ſo ſagt er.“ 

Der Wirth lachte pfiffig in ſich hinein. „Laß 
den Herrn Carbol man, er ſoll den ſchwarten Deubel 
wohl bald dick kriegen.“ — 

So wohnten ſie denn Beide zuſammen, der 
kraftſtrotzende, lebensluſtige Geometer Pierre Corbeau 
und der nervöſe, körperlich und geiſtig ſchlaffe 
Forſteleve Brauſe, nachdem ſie ſich die Tage vorher 
nur kühl und förmlich begegnet waren. Erſterer 
durfte ſich auf die ihm ſo ſchnell gelungene An⸗ 
freundung an den ſinſtern, unzugänglichen Menſchen, 
der Leute, die nach feiner Meinung in geſellſchaft— 
licher Hinſicht unter ihm ſtanden, mit Gering⸗ 
ſchätzung behandelte, etwas einbilden. Freilich, 
ohne das Opfer einiger Goldfüchſe wäre ihm der 
Gewinn dieſer Freundſchaft wohl kaum gelungen. 

Die beiden Männer kamen wirklich gut mit ein⸗ 
ander aus, zur Verwunderung „Vatter Plinkes“, 
welcher der Sache nicht getraut hatte, denn Brauſe 
hatte noch Niemand von den Bewohnern des Hauſes 
für ſich einzunehmen gewußt. Aber das geheimniß⸗ 
volle Band, das die beiden ungleichen Männer an 
einander knüpfte, erkannte bald jeder in der Wirth⸗ 
ſchaft. Es waren eben nur die blanken Goldſtücke 
Corbeaus, dieſe imponirten dem ſtets in der Klem⸗ 
me ſitzenden Brauſe gewaltig. Nebenbei mochte ihm 
auch die Art und Weiſe, in der Corbeau ſich im 
Verkehr gab, zuſagen. Der etwa vierzig Jahre alte 
Geometer beſaß hervorragende Welt- und Menſchen⸗ 
kenntniſſe. Er vermochte eine Geſellſchaft ſowohl 
in die heiterſte Stimmung zu verſetzen, als auch ſeine 
Zuhörer durch eine intereſſante Klarſtellung aus ir⸗ 
gend einem Kapitel des modernen Lebens oder einer 
ernſten Tagesfrage an ſich zu feſſeln. 

Eines Abends ſaß Corbeau noch ſpät am Tiſche 
und las die Zeitung. Vor ihm lag eine Plan- 
zeichnung, die er ſeinem Koffer entnommen und mit 
einem verſchmitzten Lächeln auf den Tiſch ausgebrei⸗ 
tet hatte, damit ſie der heimkehrende Zimmergenoſſe 
gleich ſehen konnte. Brauſe hatte ihn nämlich am 
Nachmittage gefragt, ob er als Geometer denn gar- 
keine Zeichnungen zu machen habe. Das hatte er 
ſich gemerkt. Im Hauſe ſchlief bereits alles; ſein 
Zimmergenoſſe war zur Stadt, es war Sonnabend, 
der Skatabend Brauſes. 

Eine Zeitlang feſſelte Corbeau die Zeitung, 
dann legte er ſie zur Seite und ſtand auf, um, 
die Hände auf dem Rücken, im Zimmer auf und 
ab zu gehen. Seine Mienen verriethen, daß ihn 
eine Sache ernſtlich beſchäftigte. Endlich blieb er 
ſtehen, öffnete das Fenſter und ſpähte horchend 
auf die beſchneite Dorfſtraße, auf der die tiefſte 


a mühle, auch 


Stille herrſchte; nur ein Hund ſchlug in der Nach⸗ 


| ee en M 
Elbinger Sehützenhaus, 
Garten⸗Etabliſſement 20 Minuten von der Stadt, hinter der Scheeder- @ 


nit der electriſchen Straßenbahn zu erreichen. 
r Aufenthaltsort für Vereine und Schulen. 


Um guten Zuſpruch bittet 


J. Claassen. 3 
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} für Kunst und Leben. 
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Beliebteste Reiselectüre, 
f AnallenBahnhöfen, in allenHötels,Cafes, 
Bädern und Sommerfrischen zu finden. 
Zu beziehen durch alle Buchhand- 
lungen, Postämter u, Zeitungsverkäufer 
sowie durch 


f 
d. HIRTH’s Kunstverlag MÜNCHEN. 


Uhren, 


nur beste gebrauchsfertige Werke, mit langjähriger Garantie, in 
allen Preislagen in grosser Auswahl am Lager. 


Reparaturen 


A 
. gewissenhaft und billigst!! 


Emil Hoepner, 


Juwelier und vereidigter Gerichtstaxator, 


Friedrich Wilhelmplatz 5. 


barſchaft an. 

Corbeau ſchloß das Fenſter, legte noch einige 
Schaufeln Kohlen auf das Feuer im Ofen, ergriff 
dann die Lampe, und ſchob den Riegel an der 
Zimmerthür vor. Hierauf öffnete er die Thür zu 
Brauſes Schlafgemach und hielt einen Moment 
kopfſchüttelnd Umſchau in dem kleinen Raum. Die 
Lampe auf den Waſchtiſch ſtellend, begann er nun 
in wenig freundſchaftlicher Weiſe deſſen Kleidung 
zu durchſuchen, beſonders diejenige, die der Zimmer- 
genoſſe vor einigen Stunden ausgezogen hatte. Die 
Taſchen waren ſämmtlich leer, nur in einer Weſten⸗ 
taſche fand er eine kleine Blechſchachtel. Er trat 
mit derſelben an die Lampe und öffnete ſie. Das 
Schächtelchen enthielt eine farbloſe Maſſe in 
Cryſtallform. Corbeau lächelte, feuchtete die Finger- 
ſpitze an, tupfte einige Kryſtalle auf und brachte ſie 
an die Spitze der Zunge, um fie ſofort wieder aus⸗ 
zuſpucken. 

„Ah, eine alte Bekannte!“ nickte er. „Für den 
äußerſten Fall reſervirt! — das iſt ſchon etwas.“ 

Einen Moment überlegte Corbeau, dann ergriff 
er die Lampe und ging mit dem Schächtelchen hin- 
über in ſeine Kammer, aus der er bald zurückkehrte 
und den kleinen Gegenſtand wieder an feinen Auf- 
bewahrungsort in der Weſtentaſche brachte. Nun 
ſuchte er weiter, aber in der Kammer herrſchte die 
gräulichſte Unordnung. Brauſe warf offenbar die 
Sachen und Kleidungsſtücke während des An- und 
Umziehens wüſt durcheinander, es dem vielgeplagten 
Mädchen überlaſſend, wieder Ordnung zu ſchaffen. 

„Genau ſo ſieht's in ſeinem Kopfe aus!“ meinte 
Corbeau lachend. 

In einer Ecke, unter einer Anzahl langer Stiefel 
und ſchmutziger Wäſche vergraben, fand er ein zer⸗ 
fetztes Notizbuch. Er blätterte es durch und ſchien 
nicht das zu finden, was er ſuchte. Auf einer Seite 
las er ein kleines, ſchwungvolles Gedicht, das die 
Schönheit der deutſchen Frauen und die Treue 
deutſcher Männer pries. Darunter ſtand: Am 2. 9. 
(Sedantag) an E. überſandt, habe dafür den erſten 
Tanz mit ihr machen dürfen. 

„Hm, die Trauben aber hingen a biſſel hoch!“ 
murmelte Corbeau, legte das fettigſchmutzige Buch 
wieder an ſeinen Platz und wandte ſich dem Koffer 
Brauſes zu, den dieſer bei dem an ihm bekannten 
Mangel jeglicher Ordnungsliebe unverſchloſſen ge- 
laſſen hatte. 

„Na, ich danke!“ ſtaunte Corbeau. „Das 
gleicht ja einem eingeſtürzten Kramladen!“ Aber 
obgleich ihn Widerwillen gegen den Inhalt des 
Koffers erfaßte, ſo überwand er denſelben doch, und 
ſchritt zur Durchſuchung der Sachen. Vorſichtig, 
mit ſpitzen Fingern ergriff er die unſauberen Kragen 
und Socken, Wäſchegegenſtände, Bücher, Schlipſe, 
unbezahlte Rechnungen und dazwiſchen zerſtreute 
Briefe und legte alles neben dem Koffer nieder. 


Familien können Caffee aufbrühen. 


Altrenommirtes Geschäft, gegründet 1863. 
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sowie fertige Rahmen 


A. Birkholz, Elbing, 


Kettenbrunnenstrasse 5. 
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Ottos neuer 


42000 Motoren mit mehr als 180 000 Pferdekräften in Betrieb. 
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Erfolg erziele ich überall mit 
Holländiſch 


Miterig sd 


Loretta 1007, 
00e , 
Dona Pilar. . 100 „ 
La Corona, kl. Fagon 100 „ 
La Palma. 100 „ 
Hermes 5 100 „ 
Backbord rag 
Germania . 1007 


100 St. 


franko. 


hreuziaitige 
Piuninunos 
in solidester Eisen- 
construction mit 
buster Repe- 
titions-Me- 


Unterrichts- 
Uebungszwecke 


Nach einer Viertelſtunde war er mit dem Aufräumen 
und der Durchſicht der Briefe fertig und nun packte 
er geſchickt alles wieder an ſeinen Platz. Außer 
einigen geharniſchten Schreiben und kurzen An- 
drohungen der vorgeſetzten Behörde Brauſes und 
energiſchen Ermahnungen eines „Onkels“ zu Fleiß 
und Sparſamkeit bot der ganze Inhalt des Koffers 
nichts des Intereſſanten. 

Nachdem Corbeau alles wieder in den ungefähren 
urſprünglichen Zuſtand in der Kammer gebracht 
hatte, begab er ſich wieder in die Stube. Er ſah 
nach der Uhr; dieſelbe ging ſtark auf Eins. Eben 
wollte er ſich zur Ruhe begeben, als der Hund 
unten im Hauſe anſchlug. Gleich darauf tappte 
Jemand den Flur entlang und ſtolpernde Tritte 
auf der Treppe ließen erkennen, daß Brauſe aus 
der Kneipe zurückkehrte. 

Corbeau ſetzte ſich ruhig an den Tiſch und ber 
trachtete eifrig die Zeichnung. . 

„Oho, noch auf?“ rief gleich darauf Brauſe, 
zur Thür hereinſtolpernd. „Sapperment! War das 
eine Tour!“ Er ſchüttelte ſich den Schnee ab, den 
er offenbar aus dem Chauſſeegraben mit heimbrachte, 
denn geſchneit hatte es heute nicht. „Ah, endlich 
ſieht man doch etwas von Ihrer Thätigkeit — haben 
wohl fleißig gezeichnet? — Auch ein beſonderes 
Vergnügen! Ne ſchrecklich langſtilige Arbeit. Bekam 
auf der Penne immer 'ne Vier in dieſem Fache.“ 

Corbeau ſprang auf und half ihm den Dienft- 
mantel ausziehen. 

„Habe fleißig gearbeitet, Herr Brauſe. 
war wohl eine ſchwere Sitzung, he?“ 

„Aber ſehre! Hatte wieder Pech! Dreimal 'nen 
Grand mit Vieren verloren und zweimal 'nen Treff- 
ſolo mit Sieben. Weiß der Kuckuck! Früher ſchlug 
ich immer die Zeche 'raus, und ſeit vier Wochen will 
mir nichts mehr gelingen. Ha, und 'nen ſcheußlichen 
Kater hab ich. Haben Sie noch was zu Trinken?“ 

„Außer Waſſer — nein!“ 

„Waſſer?! Brrr! Ne, das iſt mir verhaßt,“ er 
ließ ſich auf einen Stuhl nieder. „Puh, iſt das hier 
'ne Hitze!“ 

„Warten Sie, da fällt mir ein, habe noch 'ne 
Flaſche Liqueur,“ rief der Zimmergenoſſe. 

Corbeau ging in ſeine Kammer, zündete dort 
eine Kerze an, goß aus einer Flaſche, die er ſchnell 
ſeinem Koffer entnahm, ein halbes Waſſerglas voll 
Waſſer, füllte es dann voll mit Liqueur und goß 
dazu aus einem Fläſchchen etwa zwanzig Tropfen 
einer grünbläulichen Flüſſigkeit.“ 

„So, das nehmen Sie! Iſt vorzüglich gegen 
Kater,“ ſagte er, Brauſe das Glas präſentirend. 

Dieſer ſtürzte das Gemiſch hinunter und gab 
das leere Glas an Corbeau zurück, da er ſich kaum 
zu erheben vermochte. 

„Wiſſen Sie, morgen giebt's was — ich werde 
mich ſchlagen.“ 

„Ach, Sie ſcherzen wohl, Herr Brauſe!“ 


Das 
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Verkaufsstelle Danzig, 
No. 44 Vorstädtischer Graben No. 44 
25” Verkaufsbureau für Pommern, Ost- und Westpreussen, a5 
Lager und Ausstellung in Betrieb befindlicher Moforen 


für jedes Gewerbe, Landwirthschaft und elektrischen Lichtbetriet 
Ausschliessliche Specialität seit 33 Jahren Moterenban. 


für Steinkohlenleuchtgas, Generatorgas, Oelgas, Wassergas, Benzin, Ligroin, Naphta 
und gewöhnliches Lampenpetroleum. 


Original-Otto-Motoren in Verbindung mit Oelgas- Apparaten. 
Otto's neuer Motor in Verbindung mit Generatorgas- Apparaten ist die 
billigste Betriebskraft für die Grossindustrie. 


Wesentliche Ersparnisse gegenuber Dampfhetrieh, 
bomplete Pumpwerke für öffentliche und private Wasstryersorgungen. 
Petrollocomobilen für Betrieblandwirthschaftlicher Maschinenete, 
Gas- und Petrollocomotiven für Nebenbahnen, Fabrikanschlussbaunen etc. 
Petrolbootmotoren für Vergnügungsboote, Schlepp- und Segelboote. 
Complete Motorboote in jeder Ausstattung. 

Preislisten und Kostenanschläge sofort kostenfrei. ——.— 
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en Zigarren. 


Höhere Preislagen bis Mk 15. per 
Angabe ob leicht, mittel oder 
kräftig. Verſand Nachnahme b. 500 St. 


F. Frank, Weſel 
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Fahrplan 1898. 
Avfahrt nach Richtung Dir * 
4,15 Dm 2,50 Om. , on ideas D. 
3,15 Nm., 6,44 Am., 10,10 Am. 10,03 Nm. 62 


Königsberg: 
6,40 Dm.,7,18 Um. 10,02 Vm. 1,22 Nm. 
5,32 Nm., 6,% Nm., 12,18 Nachts 


Mohrungen: 
71s Um. , 10,02 Om., 2,00 Nm. 
6,1 Am. 


Oſterode: 

6,22 D, 11, 4 B, 3,35 N.,, 25. 
> Fett gedruckte find 
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„Ne — gewiß nicht!“ 
„Nun?!“ 

„Kennen Sie den Aſſeſſor Thies?“ 

„Thies, Thies! Aſſeſſor! — Ach, richtig! Ja, 
den kenne ich. Hat vorgeſtern in meiner Gegenwart 
auf dem Gute einen Vertrag entworfen für den 
Herrn Reinhardt. Er iſt doch nicht Ihr Gegner?“ 

„Doch, das iſt er! Wiſſen Sie, der Mosje will 
mir mein Mädel abſpenſtig machen. Ein groß- 
artiger Prahlhans und Aufſchneider. Na, der iſt 
ſchön blamirt, habe ihm heute mal eklich die Zähne 
gezeigt.“ 

„Ihr Mädel? Sind Sie denn verlobt?“ 

„Na, das nun gerade nicht, bin aber dicht davor!“ 

„Darf man den Namen Ihrer Auserwählten 
erfahren?“ 

„Darüber ſpricht man doch nicht gern. 
Sie, wenn das erſt alle Welt weiß ....“ 

„Freilich, dann iſt ein gutes Stück Poeſie fort. 
Alſo Sie wollen ſich ſchlagen?“ 

„Gewiß! Morgen früh um zehn Uhr am Enten- 
teiche im Stadtwald. Dreimaliger Kugelwechſel, 
fünfundzwanzig Schritt Diſtance mit Avanciren . . . .“ 

„Bis zur Kampfunfähigkeit. Wer ſecundirt Ih⸗ 
nen denn?“ ü 

„Ich habe Sie zum Secundanten auserjehen.‘‘ 
Corbeau verneigte ſich leicht „Sehr verbunden! 
Bin gern bereit. Alſo um zehn Uhr am Enten⸗ 
teiche im Stadtwalde. Ich werde pünktlich zur 
Stelle ſein.“ 

„Wollen wir denn nicht gemeinſchaftlich dorthin 
gehen?“ 

„Bedaure, muß morgen früh um acht Uhr 
ſchon zum Gute; bin aber um zehn Uhr ſicher zur 
Stelle.“ 

„Nun, auch gut.“ 

Brauſe hatte die letzten Sätze ſchon halb im 
Schlaf geſprochen. Jetzt überfiel ihn eine ſolche 
Müdigkeit, daß er, wäre der Geometer nicht ſchnell 
herbeigeeilt, um ihn zu ſtützen, vom Stuhle gefallen 
ſein würde. Er hob den Schwächling wie ein 
Kind auf und brachte ihn zu Bett. 

Brauſe ſchlief in der nächſten Minute bereits 
ſo feſt, daß ihn wohl ſchwerlich Jemand wieder 
wach gerüttelt hätte. 

Corbeau ſetzte ſich im Zimmer wieder an den 
D iſch und horchte geſpannt auf die ſchweren Athem⸗ 
züge ſeines Zimmergenoſſen. 

Nach einer Viertelſtunde drangen einige ab- 
geriſſene Laute aus der Schlafkammer an ſein Ohr. 

„Aha, die Tropfen wirken bereits!“ murmelte 
er vor ſich hin. 

Leiſe ſchlich er in Brauſes Kammer. Der 
Schlafende ſchien von wirren Träumen beunruhigt 
zu ſein. Er wälzte ſich im Bette hin und her und 
ſprach im Schlaf. 

(Fortſetzung folgt.) 


Wiſſen 


